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eblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Peſtbezug 1,50 M. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaction 11--1 Uhr Mittegs.

Bekanntmachung.
Unter den in der Vorſtadt Neumarkt hierſelbſt untergebrachten Pferden der 5. Escadron

Thür.Huſaren Regiments Ne. 12 iſt die Bruſtſeuche ausgebrochen.
Merſeburg, den 4. Januar 1896.
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Der Königliche Landrath. Weidlich

Aufgebot.,
Die verwittwete Frau Cantor Elle Wilhelmine geb. Bretſchneid er in Altenburg hat das

Aufgebot der Hypothekenurkunde, welche über die Poſt von 362 Thr. 15 Sgr. 1087 M, 50 Pf.
rückſtändige Kaufgelder eingetragen im Grundbuche von Merſeburg Band 24 Blatt 1134 Ab-
theilung I. Nr, 1 auf dem Hausgrundſtück der Fabrikbeſitzer Grorg Goepel und Julius
Scheinhütte in Merſeburg Halleſche Straß- 7 aus dem Kaufvertrag vom 23. März 1858
und der Ceſſion vom 13. Nobemver 1867 für die Friederike Meta Ste
lichte Kaufmann Ernſt Rudolf Elle in Gera gebildet und angebli

ckner nachmals verehe
ch verloren gegangen iſt,

beantragt. Der Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 15. April 1896 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Poſtſtraße Nr. 1 Zimmer Nr. 19 anberaumten Aufge
botstermine ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg, den 30. December 1895.
[124

Konkursverfahren.
Jn dem Konkureverfahren über das Vermögen des Kau

iſt zur Abnahme der Schluſßrechnung des Verwalters
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu
Schl vßtermin auf

Königl. Amtsgericht, Abth. V.

fmanns Franz Forth zu Merſesurg
zur Erhebung von Einwendungen

berückſichtigenden Fordernagen der

den 22. Januar 1896 Vomittags 9'/, Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 19 beſtimmt. [121

Merſeburg „den 3, Januar 1896.
r

[rSJÜ[JFFSFT[2

Königl. Amtsgericht, Abth. V.

Merſeburg, den 7. Januar 1896.

Ein Bruch des Völkerrechts.
Am Abend des letzten Tages im alten Jahre

wurde durch Wolffs Büreau folgende Depeſche
aus Prätoria verbreitet:

„Eine 800 Mann ſtarke bewaffnete Bande der Chartered
Compagny iſt mit ſechs Maximgeſchützen und anderen
Kanonen im Tranevaal eingedrungen, Sie befindet fich
bereits in der Nähe von Ruſteuberg und ſcheint nach
Johannisburg verdringen zu wollen Präſident
Krüger hat ſofort den Befehl ertheilt, das weitere Vor
dringen der Aufrührer mit Waffengewalt zu verhindern,
und erläßt einen Auſruf zur Vertheidigung an alle
Bürger. Ein bewaffneter Zuſammenſtoß ſcheint unver
meidlich.“

Gleichzeitig brachten deutſche Blätter Londoner
Mittheilungen, wonach dort beruhigende Nach
richten aus Transvaal eingetroffen ſein ſollten.
Eine andere Londoner Mittheilung beſagte, das
Kabel mit Johannisburg ſei unterbrochen. Jn
ſolchen Ausſtreuungen war das engliſche Be
ſtreben zu erkennen, die Wahrheit möglichſt ſpät
vekannt werden zu laſſen.

Der Einfall von Truppen der Chartered
Compary in das Gebiet der ſüdafrikaniſchen Re
publik zur Unterſtützung der engliſchen Wühle
reien in Transvaal iſt ein Bruch des Völker
rechts, eine Verletzung des von den Boeren
mit England geſchloſſenen Vertrags (1883), der
die Selbſtſtändigkeit Transvaals anerkennt. Die
Chartered Company, der von Cecil
Rhodes geſchaffene Sturmbock zur Erweite
rung des engliſchen Beſitzes in Afrika von Süden
nach Norden in einer möglichſt ununterbrochenen
Linie vom Cap bis zum Nil, iſt mit könig-
lichen Rechten ausgeſtattet; ihr voller
Name iſt auch Royal Chartered Company.
Während von England fortgeſetzt die europäiſche
Humanität zum politiſchen Einſchreiten gegen die
Grauſamkeiten in Armenien angerufen wird, ge
ſchieht in einem friedlichen Staatsweſen von
Südafrika von engliſcher Seite ein Schritt, der
einer räuberiſchen Vergewaltigung nicht
unähnlich iſt.

Deutſchland darf eine ſolche Vergewaltigung
nicht zulaſſen, die die Rechte Tauſender von
Deutſchen in Tranevaal berührt, den deutſchen
Handel mit Transvaal gefährdet und den be

ſtehenden politiſchen Zuſtand in Afrika zum Nach
theil der Entwickelung unſerer Schutzgebiete zu
verändern droht. Die Entrüſtung darüber
iſt in Deutſchland allgemetn und gleich bei
Liberalen wie bei Konſervativen. So
ſchrieb z. B. die liberale „Voſſiſche Zeitung“
ſchon in ihrer Neujahrsnummer:

„Ein ſolches Vorgehen darf nie und nimmer geduldet
werden und die deutſche Reichsregierung hat die Pfiicht
ſofort energiſche Schritte zu ergreiſen, um die gefährdeten
deutſchen Jutereſſen im Transvaal und gleichzeitig die
unſerer ſtammverwandten Buren zu ſchützen. Es kann
nicht ſcharf genug gegen die britiſche Vergewaltigung prote
furt werdea, und hoffentlich iſt der gegenmärtig in Berlin
weilende Staarsſekretär der ſüd afrikaniſchen Republik, Dr.
Leyds, der ſchon mehrmals im Auswärtigen Amte verkehrte,

r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W

——Zin der Lage, der Regierung in Prätoria die drahtliche Zu
ſicherung zu geben, daß vie Unabhängigkeit des Transvaal
nuangetaſtet bleiben muß.“

Wie ernſt unſere Regierung die Sache auſ
faßt, geht daraus hervor, daß ſich der Staate-
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr von
Marſch all, unmittelbar noch Empſang dec
Nachricht von dem Eindringen engliſcher Banden
in Transvaal am Dienstag in Begleitung des
Direktors der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer
nach Potsdam begab, um Seiner Majeſtät
Vortrag zu halten. Man kann ſicher ſein,
daß darauf ſoſort die nöthigen Schritte zur
Wahrung der deutſchen Intereſſen eingel itet
worden ſind.

d =—dS=AZZAADDPrinz Alexander von Preußen
Der ſchon ſeit längerer Zeit erkrankte Prinz

Alexander von Preußen iſt am Sonntag
Abend 10 Uhr 40 Minuten infolge einer Lungen-
entzündung verſchieden.

Durch das Ableben des Prinzen Alexinder,
des bisherigen älteſten Mitgliedes des Hohen
zollernhauſes iſt unſer Kaiſerhaus in tiefe
Trauer verſetzt worden. Der Verdlichene, der
Enkel des Prinzen Ludwig, Bruder des Königs
Friedrich Wilhelm III, war zwar nur ein ent-
fernterer Vetter unſeres Kaiſers, um nichts
weniger war aber doch das Verhältniß des
Kaiſers und ſeines Hauſes zu dem nunmehr
abberufenen Senior der Hohenzollernfamilie
ein überaus herzliches und inniges. Obwohl
der Prinz in aller Stille und Zurückgezozenheit
lebte und daher dem großen Publikum kaum
bekannt geworden iſt, ſo rühmen doch alle Die
jenigen, die ihm näher treten durften, ſein edles
gutes Herz und ſeine unbegrenzte Wohl
thätigkeit.

Prinz Alcxander, welcher unvermählt ge
blieben iſt, war am 21. Juni 1820 geboren
worden, hat alſo ein Alter von mehr als 75
Jahren erreicht. Sein einziger Bruder, Prinz,
Georg, iſt um 6 Jahre jünger als der Ver-
ſtorbene. Als militairiſche Charge be
kleidete Prinz Alexander den Rang eines
Generallieutenants. Sein Tod war ſanft,
in Gegenwart des Kaiſerpaares und unter den
Gebeten des Hoſpredigere Trommel ſchloß der
greiſe Prinz die Augen.

Die Hoftrauer iſt auf 4 Wochen feſtgeſetzt
worden, wird aber für die bevorſtegenden großen
Feſte, beſonders den 18. und 27. Januar,
unterbrochen werden.

Aus Anlaß des Ablebens des Prinzen
Alexander ſind in Berlin auf allen Palais
und öffentlichen Gebäuden, ſowie auf zahlreichen
Privathäuſern die Fahnen halb maſt gehißt;
auf den Portalen des königlichen Schloſſes
wehen die Ka ſſer- wie die Kötigsſtandarte und
der brandenburgiſche rothe Adler im weißen
Felde ebenfalls haloſtock. Die Leiche des
J. nen wird in der Nacht zum Donnerſtag

unter Eskorte von Abtheilungen des Garde-
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Küraſſierregiments nach der DomJnterimskirche
übergeführt und am Donnerſtag daſelbſt feierlich
beigeſetzt werden.

Jn dem Nachruf, den der „Reichsan
zeiger“ dem verſtorbenen Prinzen Alexander
widmet, heißt es:

Vor allen ausgezeichnet durch die Eigenſchaften ſeines
Charakters und ſeines Herzens war der Prinz allen die
ihn kannten, ein gleich verehrter und geliebter Herr. Wie
er als frommer Chriſt gelebt hat, ſo iſt er geſtorben,
gläubig und ergeben. Mit ihm iſt ein Hohenzoller von
echt ritterlicher Geſinnung aus dem Leben geſchieden,

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Unſer Kaiſer
ſtattete am Sonntag Nachmittag dem Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe einen längeren
Beſuch ab und kehrte ſodann nach Potsdam
zurück. Montag hörte Se. Majeſtät im Neuen
Polais Vorträge und empfing den Staatsſekretär
der Südafrikaniſchen Republik Dr. Leyds in
Audienz. Das Kriiſerpiar wird vorausſicht
lich am Mittwoch von Potsdam nach Berlin
überſiedeln,

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier
des 18. Januar im Weißen Saale des König-
lichen Schloſſes in Berlin iſt in zahlreichen
Fällen der Wunſch um Zulaſſung als Ziu“
ſchauer geäußert worden. Es wird nun mit-
getheilt, daß dieſen Wünſchen wegen Raum
mangels nicht entſprochen werden kann.

Wie nachträglich bekannt wird, hat der
Kaiſer am 30. December den Exj ſuiten
Grafen Paul Hoensbroech in längerer
Audienz empfangen.

Eine Nachricht, daß der franzöſiſche Bot-
ſchafter Herbette dem Kaiſer Wilhelm ein
Dankſchreiben des Präſidenten Faure
für die Sendung des allegoriſchen Bildes
überreicht habe, wird als unrichtig bezeichnet.

Auf das Erſcheinen des Fürſten
Bismarck am 18. Januar in Berlin iſt nach
einer Zuſchrift des „Hann. Kur.“ nicht zu
rechnen. Nach ſeiner neulichen Ankunſt in
Friedrichsruh gab der Kaiſer zunächſt dem
Grafen Rantzau ſeinen Wunſch zu erkennen,
den Fürſten an j nem Tage in Berlin zu ſehen.
Graf Rantzau erwiderte, daß in dieſer Frage dem
Prof. Schweninger die Entſcheidung zuſtehe,
und als der Kaiſer mit dieſem darüber ſprach,
antwortete Schweninger, nicht die Verantwortung
dafür übernehmen zu können, daß der nahezu
81 jährige Fürſt mitten im Winter die Reiſe
von Friedrichsruh nach Berlin unternehme. Da
der Kaiſer nicht im Zweifel ſein konnte, daß der
Fürſt ſich von dem Rathe ſeines bewährten
Arztes abhängig machen würde, unterließ er es,
mit dem Fürſten perſönlich auch nur ein Wort
darüber zu ſprechen.

Gerüchte über den bevorſtehenden Rück
tritt des Reichskanzlers Fürſten Hohen-
lohe waren an der Berliner Börſe verbreitet.
Man wollte wiſſen, daß der Kanzler vor Ab-
ſendung des kaiſerlichen Telegramms an den
Präſidenten Krüger vom Jnhalte deſſelben
keine Kenntniß gehabt. Börſengerüchte beruhen
auf völlig freier Erfindun g.

Zur Frage der Umgeſtaltung der
vierten Halbbattaillone bringt jetzt der
„Reichsanzeiger“ eine Richtigſtellung,
welche lautet:

Gegenüber der von verſchiedenen Blättern gebrachten
Mittheilung, daß am 31. December die zur Neujahrsfeier
in Berlin eingetroffenen kommandirenden Generale eine
Konferenz abgehalten und die Angelegenheit der vierten
Bataillone erörtert, ſchließlich aber darauf verzichtet hätten,
ſchon jetzt endgültige Vorſchläße wegen anderweiter Organi
ſation zu formuliren, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt,
daß eine Konferenz der kommandirenden Geverale in
Berlin nicht ſtattgefunden habe die ſchon früher allſeitig
als wünſchenzwerth erachtete Umformung der vierten
Bataillone aber im Wege der Geſetzgebung angeſtrebt
werden wird, ſobald die endgiltige Entſcheidung über die
Art dieſer Umformung an Allerhöchſter Stelle getroffen iſt.

Der jüngſte preußiſche Miniſterrath
dauerte fünf Stunden. An der Sitzung nahmen
außer ſämmtlichen Miniſtern auch die Staats
ſekretäre des Reichsſchatzamts und des Reichs
juſtizamts theil.

Das Nachſpiel zu dem ProceßLeiſt
findet nun, nachdem die Angelegenheit mehrfach
vertagt worden iſt, am heutigen Dienſtag vor
der kaiſerlichen Disciplinarkammer zu Potsdam
ſtatt. Auf der Anklagebank erſcheint Aſſeſſor
Wehlan, der beſchuldigt wird, die ihm oblie
liegenden Pflichten als Reichsbeamter verletzt und

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Jaſerate entgegen. Beilazen nach Uebereinkunft.

durch ſein Verhalten der Achtung, die ſein Be
ruf erfordert, ſich nicht würdig gezeigt zu haben
Die gegenwärtige Sache weicht jedoch inſofern
von der Angelegenheit Leiſt ab, als Wehlan
nicht eines unzüchtigens Verbrechens geziehen
wird. Dagegen wird er beſchuldigt, während
ſeiner Thätigkeit als Reichsbeamter in Kame
run eine große Anzahl Grauſamkeiten be
gangen zu habeg, Wehlan ſoll dieſe Beſchuldi-
gungen theils als arg übertrieben, theils als
falſch oder entſtellt bezeichnen und einwenden:
er ſei befugt und nach Lage der Dinge ge-
nöthigt geweſen, die Prügelſtrafe gegen die
Schwarzen in Anwendung zu bringen. Die
Zahl der Hiebe ſei ſeinem Ermeſſen anheimge
geben geweſen, da es eine Jnſtruktion hierüber
nicht gegeben habe.

Bei dem Finanzminiſter Miquel findet
am 11. Januar ein größeres Diner ſtatt, zu
welchem der Reichskanzler, die Miniſter, die
Staatsſecretäre und andere Mitglieder des
Bundesraths, ſowie eine Anzahl Reichstagsabge
ordneter Einladungen erhalten haben.

Eine Verſammlung der deutſchen
Kolonial geſellſchaft in Köln ſandte dem
Fürſten Hohenlohe folgendes Telegramm

„Der Reichsregierung wird warmer Dank und volle
Genugthung dafür ausgeſprochen, daß ſie mit ſolcher
Entſchiedenheit für den Schutz der deutſchen Jntereſſen und
die Vertheidigung der Selbſtftändigkeit und Selbſtbeftiimmung
Transvaals eingetreten iſt.

Der Verband ſchleſiſcher Textil-
Jnduſtrieller hat fich mit einer Eingabe an
das Staateminiſterium gewandt, bei Ver
gebung ſtaatlicher Lieferungen möge
von den Webereien der Nachweis verlangt
werden, daß ſie für ihre Leinenwaaren nur in
Deutſchland gewonnene Garne reſp.
Flachs verwandt haben.

Nachdem der Ausſchuß des Kolonial
raths feine Berathung über den ihm zur Be
gutachtung vorgelegten Eatwurf eines Aus
wanderungs geſetzes beendet hat, iſt der
Entwurf an die zuſtändigen Reichsreſſorts zu
rückgegangen, um noch in dieſer Tagung dem
Reichstage vorgelegt zu werden.

Frankreich. Jn Paris kam es gelegent-
lich einer Manifeſtation der Socialiſten am
Grabe des Volksverführers Belanqui auf dem
Peere-Lacheiſe zu einer Schlägerei zwiſchen
Poliziſten und den Demonſtranten, denen die
Mitnahme der rothen Fahne unterſagt wurde.
Der Polizeipräfekt erhielt Fauſtſtöße, ſchließlich
wurde es den Socialiſten doch geſtattet, Kränze
am Grabe niederzulegen.

Spanien. Aus Cuba haben ſich die Auf
ſtändiſchen nunmehr vollkommen zu Herren
des Landes gemacht, indem ſie eine regel-
rechte Belagerung der Hauptſtadt der
Jaſel Habannah begonnen haben. Jhre
Zerſtörungswuth ſetzen die durch Niemand ge
hinderten Jnſurg unten in grauſamer Weiſe fort,
ſo haben ſie neuerdings wieder einen Eiſen
vahnzug mit 300 Perſonen, unter denen ſich
viele ſpaniſche Soldaten befanden, mittels
Dynamit in die Luft zu ſprengen verſucht.
Glücklicher Weiſe wurden 'die Attentäter gerade
noch im letzten Augenblick in ihrem ver-
brecheriſchen Treiben geſtört, ſo daß nur wenige
Perſonen dem brutalen Akte zum Opfer ge
fallen ſind.

Orient. Die Feindſeligkeiten vor
Zeitun, deren Opfer bereits die Zahl von 3000
überſchreitet, ſind noch immer nicht völlig einge
ſtellt, trotzdem die Operationen der türkiſchen
Truppen mit großer Energie fortgeſetzt werden,
nm womöglich noch vor dem Dazwiſchen
treten der Vertreter der fremden Konſuln
die Bezwingung durchzuführen.

Aſien. Auf der Jnſel Formoſa iſt ein
Aufſtand ausgebrochen, der Rieſendimen-
ſionen angenommen hat. Genauere Meldungen
liegen bis zur Stunde darüber noch nicht vor.

Afrika. Ueber die Kämpfe in Trans
vaal gelangen allmählich genauere Nachrichten
zu uns. Den jüngſten Mittheilungen zufolge
haben zwei Treffen zwiſchen den Buren
und den engliſchen Flibuſtiern ſtattge-
funden, ehe dieſe die Waffen ſtreckten. Die Buren
zählten 1500 Mann mit Artillerie und nahmen
eine faſt unbezwingliche Stellung ein. Jn beiden
Fällen hatte Jameſon s Freibeutertruppe
ſtarke Verluſte, die auf 80 bis 249 Todte
und eine kleinere Zahl von Verwundeten ange
geben werden. Zwiſchen 500 bis 600 Fli-
b uſti er wurden gefangen genommen und
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e nach der Hauptſtadt Praetoria gebracht.
Da der Präſident der engliſchen Kap-
kolonie außer Stande iſt, ſeine Schuld an dem
Blutvergießen in Transvaal abzuleugnen, ſo hat
er ſein Amt niedergelegt. Der engliſche
Gouverneur in Kapland Sir Herkul es
Robinſon hat ſih bisher zu dieſem ihm nahe
gelegten Schritt jedoch noch nicht entſchließen könne.
Die Meldung engliſcher Blätter, die gefangenen
Freibeuter ſeien ouf Befehl des Präſidenten
Krüger erſchoſſen worden, wird von dieſem
als abſolut unwahr, zurückgewieſen. Die Ge-
fangenen würden während ihrer Unterſuchungshaft
vielmehr rückſichtsvoll behandelt, würden aber
der Strafe, welche d'e Geſetze der Republik vor-
ſchreiben, allerdings nicht entgehen.

Parlamentariſche Nachrichten
Das preußiſche Abgeordnetenhaus tritt be

kanntlich am 15. Januar zu ſeiner neuen Tagung zu
ſammen. Die Stärke, in welchen die einzelnen Fractionen
des Landtags bei deſſen Zuſammentritt vertreten ſein
werden ſtellt ſich folgendermaßen Konſervative 138,
Freikonſervative 62, Nationalliberale 89, Centrum 93,
Freiſianige Volkspartei 13, Freiſinnige Vereinigung 5,
Polen 17, fractionslos 11. Erledigt ſind im Ganzen nur
4 Mandate, die an dem Geſammtbilde natürlich nur wenig
zu ändern vermögen.

An Stelle des verwichenen Reichstagsabgeordneten für
Metz Dr. Haa s8, wird dieſer elſaſſiſche Wahlkreis in der
Perſon eines Herrn Pierſon, der kein Wort deutſch
an einen würdigen Nachfolger in den Reichstag

icken.

Zur Transvaalfrage.
Obwohl in der Republik Transvaal die äußere

Ruhe wieder eingekehrt iſt, iſt die Transvaal-
frage doch noch lange nicht aus der Welt ge
ſchafft. Nachdem man in Enzland durch das
Telegramm des deutſchen Kaiſers an den Prä-
ſidenten Krüger erfahren hot, daß alle Pläne des
ſchlauen Albion s durchſchaut und für abſehbare
Zeit gründlich durchkreuzt ſind, weiß man ſich
an der Themſe in ſeinem Jngrimme garnicht
genug zu thun. Jn ihren wüſten Schimpfereien
auf Deutſchland vergißt die engliſche Preſſe ganz
und gar an das zunächſt liegende zu denken und
die verwerflichen Pläne des großbritanniſchen
Jnſelreiches bezüglich Transvaals einer Prü-
fung zu unterziehen.

Die „DTimes“ ſchreiben
Unſere Weltſtellung durch eine verſöhnliche Haltung gegen

über denjenigen zu ſichern, welche uns den größten Schaden
zufügen können, ſelbſt wenn ſolche Verſöhnlichkeit an den
Verluſt unſerer Selbſtachtung koſtete. Wenn wir einen
Rath dieſer Art brauchen werden wir ihn an Stellen
ſuchen die größere Anſprüche auf unſer Vertrauen und
unſere Rückſichtnahme beſitzen. Aber wir hemerken daß,
ſollten wir den jetzt gegebenen Rath befolgen wir uns
nicht Deutſchland nähern würden ſondern den Mächten,
en vielleicht nicht ganz ohne Furcht be
rachtet.

Das ſind natürlich alles leere Redensarten,
hinter denen nur der Aerger und vielleicht auch
die Scham hervorſchaut.

Moacdeo Im Gier any.
Jn der engliſchen Preſſe macht ein Artikel der

„New Review“ unter der Ueberſchrift Made in
Germany Aufſehen, der eingehende ſtatiſtiſche
Mittheilungen über die Einfuhr deutſcher Er
zeugniſſe in England enthält. Wir entnehmen
daraus, daß Deutſchland im Jahre 1894 nach
England Leinenwaren im Werthe von 112000
P und Sterling' Baumwollenwaaren im Werthe
462 000 Pfund Sterling, Lederhandſchuhe im
Werthe von 27000 Pfund Sterling (ſechsmal
ſoviel als vor ſünf Jahren) und Wollenwaaren
im Betrage von 90000 Pfund Sterling ſandte.
Spielwaaren führte Deutſchland 1894 für
452 000 Pfund Sterling in England ein, bisher
für 28000 Pfund Sterling, und Papier und
Pappe für 627000 Pfund Sterling. Für
Pianos zahlten die Engländer den Deutſchen
405 000 Pfund Sterling, ſür Porzellan und
Töpferwagren 246000 Pfund Sterling, für
Steindruckſachen, Stiche und Photograptzien
194000 Pfund Sterling. Alles das ſind Pro-
dukte, welche auch in England hergeſtellt werden.

Den Aufſchwung der deutſchen Jn-
duſtrie beweiſen die folgenden Zahlen: 1878
producirte Deutſchland 2,1 Millionen Tons
Roheiſen, 1894 5,3 Millionen Tons, 1878
492 090 Tons Stabl, 1894 3,6 Millionen Tons.
Damit hat die deutſche Ausfuhr Schritt gehalten.
Der Schiffeverkehr iſt der ſicherſte Maßſtab der
Wohlfahrt des Handels. Nun, ſeit 1893
ſo heißt es in dem Artikel iſt der Tonnen-
gehalt der in Hamburg einlaufenden Schiffe
größer als in Liverpool.
Der Verfaſſer des Artikels ſtellt der deutſchen

Regierung das Z'ugniß aus, ſoviel ſie nur thun
konnte, dem deutſchen Handel die Wege ge
vahnt zu haben:

„Nach dem letzten ruſſiſch deutſchen Hande.Serirag
wurden alle ruſſiſchen Zölle auf deutſche Einſuhren ſtark
herabgeſetzt. Es gab nur eine Ansnahme. Der Zoll von
35 Kopeken auf Roheiſen wurde um 5 Kopeken niedriger.
Rußland war gern zu weiterer Ermäßigung bereit. Die
deutſche Regierung wollte aber gar nichts davon wiſſen, da
dann nur England eintreten würde auf Grund der Klauſel
über die meiſtbegünſtigte Nation.“

Auch dem Unternehmungsgeiſt der
deutſchen Kauſmannswelt wird die Aner-
kennung nicht vorenthalten. Von dieſem Unter-
nehmungsgeiſt legen die folgenden Zahlen Zeugniß
ab. 1884 belief ſich die deutſche Ausfuhr nach
Auſtralien auf 6,3 Millioner, 1893 hat ſie mehr
als 17,9 Millionen Mark betragen.

Provinz und Umzegend.
f Halle, 5. Jan. Eigenartig erging es kürz-

lich Abend einem hieſigem Photogrophen. Als
derſelbe in einer luſtigen Geſellſchaft in ein herz-

liches Lachen ausbrach, renkte er ſich den
Unterkiefer aus. Er mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

t Weißenfels, 6. Jan. (Feuer). Jm
Hafenſchacht der Fabrik Webau brach Feuer
aus und zerſtörte den Förderthurm, welcher
einſtürzte. Der Materialſchaden iſt ſehr be-
deutend.

f Aſchersleben, 7. Jan. Der Führer
der hieſigen Sozialdemokraten, Zigarren-
Greiner, iſt in Konkurs gerathen.

f Aus dem Harzzebirge wird geſchrieben
Wenn der Winter hart und ſtreng über unſeren
Bergen liegt, wenn das Holzhauen und das
Steinſchlagen unter der Ungunſt der Witterung
eingeſtellt werden muß, dann lebt bei uns ein
Gewerbe auf, doö mit ſteter Lebensgefahr ver-
bunden iſt, das Sammeln von Tannenſamen.
Hat der Sammler auf den höchſten Spitzen
der Rieſentanne ſeine Ernte eingeheimſt, ſo
verſetzt er die Tanne in ſchwingende Bewe-
gung, um dann fahren zu loſſen, und durch die
Luft zur nächſten Tinnenſp tz: hinübderzuflie gen.
Rur wenn der Schneefall gar zu ſtark wird,
muß dann auch dies G. werbe eingeſtellt werden.
Dutzende von Harzewohnern kommen bei ihm
in jedem Winter zum Schaden, ja es kommen
regelrecht auch Todesfälle vor. Aber das ge-
fährliche Gewerbe wird weiter betrieben, denn
es nährt ſeinen Mann. Ein geſchickter Sammler
verdient täglich durchſchnittlich etwa 7 M., alſo
ſoviel, wie eine jener anſpruchsloſen Harzarveiter-
familten zum Wochenunterhalt nöthig hat.

Stast uns Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil w uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Januar 1896.

Die kürzeſten Tage ſind über-
wunden, die Zeit, in der unſere Sonne am
meiſten mit ihrem Lichte, ihre Wärme kargte, ſie
liegt wieder hinter uns, und von Tag zu Tag
ſteigt unſer Zentralgeſtirn am Himmel höher
empor und verweilt immer länger über
unſerem Horizonte. Erſreute uns die Sonne
während der Weihnachtszeit nur ca. 77.
Stunden mit ihrem Anblick, ſo haben
wir gegen Ende Januar ſchon 9 Stunden Tag-
und die Mittagehöhe der Sonne iſt dann ſchon
wieder auf mehr als 20 Grad angewachſen, auf
ſechs Grad mehr als bei Beginn des Jahres.
Die Zunahme der Tageslänge iſt beſonders am
Abend bemerkbar, der Sonnenuntergang erfolgt
am letzten Januar Dreiviertel Stunden ſpäter,
als am Neujahrstage.

2. Eine intereſſante Statiſtik, ſind
wir durch die Zuvorkommenheit des Vorſtandes
der St. Maximi- Gemeinde heute in der
Lage zu veröſfentlichen, Es ſind uns nämlich
neben den Angaben verſchiedener kirchlicher Hand
lungen im vorigen Jahre auch die betreffenden
Zahlen aus dem Jahre 1795 bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellt worden. Darnach wur-
den in dieſer Gemeinde getauft: 301 Kinder
(1795: 112), getraut: 62 Paare (19), be
erdigt: 212 Perſonen (151), zum Abendmahl
gingen 1418 Perſonen (3582) und confirmirt
wurden 186 Kinder, darunter 94 Knaben und
92 Mädchen.

(5) Zum Kapitel „Bierpantſcherei“
liefert ein Cirkular einen ſehr intereſſanten Bei
trag, das eine Berliner Firma mit jüdiſch
klingendem Namen dieſer Tage verſandt hat.
Ein Freund unſeres Blattes hat uns ein Exem
plar dieſes Cirkulars üderſandt, bei deſſen Durch
ſicht man wohl ausrufen kan: „Eine ſchöne
Schmiererei!“ Das Circular trägt die Ueber-
ſchrift: „Zur bevorſtehenden „Bocdkbierſaiſon,“
und preiſt einen „Bockbier-Extrakt“ an,
mittelſt man „ſofort Bockbier herſtellen kann.“
Es heißt da wörtlich: „Man gebe auf 100
Liter gewöhnliches Bier 1 bis 11, Liter Bock-
bierExtrakt, und man erhält ein Vier in Farbe,
Aroma, Geſchmack, Vollmundigkeit, Sahne
(Mouſſee) überhaupt im Charakter der ſchwer
eingebrauten deutſchen Bockbiere. Alſo der
köſtliche Labetrunk, das nur aus Hopfen und
Malz beſtehende, ſtark eingebraute deutſche Bock-
bier, ſoll durch eine Schmiere, deren Beſtand-
theile völlig unbekannt ſind, erſetzt werden!
Da hört denn doch die Gemüthlichkeit auf. Auch
preiſt dieſelbe Firma Extrakte zur Herſtelluag
von „Bayriſch,“ „Kulmbacher,“ „Pilſener“ u. ſ. w.
an. Brrr! Wahrlich, da kann man mit
„Nunne“ im „Ulk“ ſagen: „Wat ick eſſe, det
weeß ick, aber wat ick trinke, det weeß ick noch
lange nich.“

o Starker Fro ſt iſt bekanntlich ein un
angenehmer Feind der Gasbeleuchtung,
indem er das Einfrieren von freigelegenen Lei-
tungen bewirkt, Unterſucht man ein zugefrorenes
Gasrohr, ſo findet man, daß in ſeinem Jnnern
ſich reifartige Gebilde angeſetzt haben. Man hat
früher gemeint, daß der im Leuchtgaſe vorhan-
dene Waſſerdampf zu Eis werde und die Röhren
verſtopfe und verſuchte auf verſchiedene Art, daß
Gas vom Waſſerdampf zu befreien. Das half
aber nicht. Bei ſtarken Fröſten erſchienen die
reifartigen Gebilde dennoch in den Röhren, und
die Unterſuchung ergab, daß ſie aus einem
Beſtandtheile des Leuchtgaſes, aus Benzol, ſich
bilden. Jm vorigen Winter iſt es nun Dr.
Bueb von der Deſſauer Gazgeſellſchaft
gelungen, ein Mittel zu finden, welches dieſen
Uebelſtand beſeitigt. Es beſteht darin, daß

man dem Leuchtgaſe während der Froſtzeit
verdampften Spiritus zuführt. Der
Spiritus wirkt dabei derart, daß das Benzol
durch ſtarken Froſt nur verflüſſigt, aber nicht
mehr in den feſten Zuſtand übergeführt wird.
Die Flüſſigkeit fließt nun in den Rohrleitungen
nach abwärts und ſammelt ſich in den Kondens-
töpfen, ſo daß ein Einfrieren der Leitungen nicht
mehr erfolgen kann. Während der ſtarken Froſt-
perioden des vergangenen Winters wurde das
Mittel in Deſſau verſucht und bewährte ſich
vorzüglich. Damit iſt ein beachtenswerther Fort
ſchritt in der Gasbeleuchtung erzielt worden.

d, Sonnabend wurde vor der Strafkammer
zu Halle gegen den dom'cilloſen Sattlergeſellen
Carl Paitz mann verhandelt, welcher im No-
vember v. J. Gotthardſtraße 51, aus der Woh
nnng des Herrn Bürgermeiſter R. einen Winter-
äberzieher entwendet hatte; wir haben ſ.
Z. über den Vorfall des Näheren berichtet. Nachdem
unter dem Drucke der Verhältniſſe abgegebenen Ge
ſtändniß hatte er am 15. November in der frag-
lichen Wohnung, wo er betteln wollte, die Entreethür
offen gefunden, und den Ueberzieher im Werthe
von 70 M. mitgehen heißen und ſür 8 M.
beim Trödler verkauft. Da er noch mehrere
derartige Vergehen auf dem Kerbholze hatte,
wurde der Angeklagte, der bereits 10 Jahre im
Zuchthauſe verbracht hat, in Anbetracht ſeiner
Vorſtrafen zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
v rurtheilt.

Der Vaterlands Verein Berlin
(SW., Alte Jakobſtraße 119) hat zur 25 jährigen
Erinnerungsfeier der Begründung des Deutſchen
Reiches am 18. Januar ein Flugblatt her-
ausgegeben unter dem Titel „Kaiſer und
Reich.“ Ebenſo iſt für die Feier des 27. Januar
ein F'ugblatt erſchienen unter dem Titel: „Kaiſers
Geburtstag.“ Die Flugblätter des Vaterlands-
Vereins zeichnen ſich durch ihre volksthümliche
Sprache, durch patriotiſche Wärme und durch
Kürze aus. Der Preis ermöglicht die wöiteſte
Verbreitung. Ez koſten das Stäck 1 P., 200
Stück 1 Mk. 50 Pf., 500 Stück 3 Mk., 1000
Stück 5 Mk., 10000 Stück 40 Mk. Diejenigen
Leſer unſeres Blattes, welche die Fiugblätter
nicht als Mitglieder des Vaterlands Vereins er
halten, werden gebeten, ſich Anſichts- Exemplare
ſchicken zu laſſen und den Verſuch mit der Ver
theilung in Vereinen und von Haus zu Haus
zu machen.

—--0 Direktor Steinhauſen, der am
Mittwoch und Donnerſtag in der „Reichskrone“
Vorſtellungen giebt, iſt bekaant dafür daß er
ſtets mit neuen, hochintereſſanten Darbietungen
vor ſeine Zuſchauer tritt. Seine Aufführungen
zrichnen ſich ſowohl durch beachtenswerthe Sicher-
heit, mit welcher er alle Darſtellungen vorführt, als
auch durch die Gefälligkeit ſeines Auftretens
aus. Die große Mannigfaltigkeit der Leiſt-
ungen, die Geiſter-, und Geſpenſter-Er-
ſcheinungen dürften in gleicher Vollkommenheit
nur ſelten geboten werden. Wer daher an
magiſchen Künſten Gefallen findet und das
wird jedenfalls der bei weitem größte Theil des
Publikums ſein, denn das Geheimnißvolle hat
auch in unſerer nüchternen raſchlebigen Zeit
ſeinen Reiz noch nicht verloren der verfäume
nicht, die günſtige Gelegenheit, einen Meiſter, wie
es Direktor Steinhauſen auf ſeinem Gebiete iſt,
zu ſehen,

Großlehna, 5. Jan. Nach den kirch-
lichen Abkündigungen am Neujahrstage wurden
im vergangenen Jahre in Groß und Klein-
lehna 26 Kinder, nämlich 17 Knaben und 9
Mädochen, darunter 3 uncheliche, getauft. Hier-
bei iſt zu bemerken, daß bei eizigen Kindern un
gebührliche Taufverzögen vvrgekomen ſind. Con
firmirt wurden am Palmſonutage 1 Knabe und
13 Mädchen, Aufgeboten und kirchlich ge
traut wurden im vorigen Jahre 7 Paare, und
zwar 3 mit und 4 ohne kirchliche Ehren. Ge-
ſtorben ſiad zuſammen 12 Perſonen, daunter.
1 im Alter von 80, 3 im Alter von 70, 1 im
Alter von 40 und 1 im Alter von 30 Jahren.
Zum Abendmahl kamen 291 Perſonen, 128
männliche und 163 weribliche, was einen Rück-
ſchritt gegen 1893 und 1894 bed.utet, An
chriſtlichen Liebesgaben kamen 51 Mark 9
Pfg. ein.

Stöbnitz, 5. Jan. Am Freitag Morgen
wurde in der hieſigen Zuckerfavrik der mil-
lionſte Centner Rüben verarbeitet.
Es wird voraueſichtlich Eude Januar die Ver-
arbeitung der Rüben beendet ſein

Lützen, 5. Jan, Anläßlich des kürzlich
gebrachten kirchlichen Berichtes über das ver-
floſſene Jahr 1895 dürften die nachfolgenden
Berichte der hieſigen Kirchenbücher über die Jahre
1795, 1695 und 1595 nicht unintereſſant ſein.
Darnach wurden im Jahre 1895 getauft 127
Kinder, getraut 25 Paare und kirchlich be
erdigt 74 Perſonen für das Jahr 1795 ſtellen
ſich die Zahlen wie folgt: 51, 11 und 47; für
1695 auf 22, 9 und 30 und für 1595 49,
13 und 32. Von dieſen Zahlen fallen die aus
dem Jahre 1695 auf, weil da in Abem
ein Rückgang gegen 1595 zu verzeichnen iſt.
Dieſe Erſcheinung wird abec erklärlich, wenn
wir bedenken, daß in dem Zeitraume 1592 und
16 5 verſchiedene Male ein großes Sterben in
unſerer Stadt herrſchte. So ſtarben im Jahre
1630: 499 Perſonen, 1636: 207, 1637: 123,
1680: 159 und 1682: 188. Da der Tod in
dieſen Jahren ſo gewaltig in Lützen aufgeräumt

hatte, mußte natürlich erſt eine geraume Zeit
vergehen, bis der Perſonenſtand dieſelbe oder
eine größere Höhe erreichte wie vordem. Die hie
ſige gewerbliche Fortbildungsſchule
wurde, wie der Jahresbericht nachweiſt, am Schluſſe
des Jahres 1895 von 66 Schülern beſucht, die in 2
Klaſſen von 3 Lehrern unterrichtet werden, und zwar
zählt Klaſſe II 39 Beſucher. Nach den Ge
werben geordnet beſuchen die Schule: 4 Bäcker,
2 Barbiere, 1 Böttcher, 2 Buchbinder, 2 Eiſen
arbeiter, 3 Gärtner, 1 Glaſer, 2 Handlungs-
beſliſſene, 1 Klempner, 4 Kocbmacher, 1 Maler,
1 Maurer, 1 Sattler, 2 Schlachter, 4 Schloſſer,
2 Schmiede, 1 Schneider, 1 Schornſteinfeger, 2
Schriftſetzer, 12 Schuhmacher, 1 Steinſetzer, 2
Stellmacher, 8 Tiſchler und 6 Zimmerleute.
Die Schmiede-Fachſchule wird gegenwärtig
von 9 Schülern, 2 hieſigen und 7 auswärtigen,
beſucht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Lembach und Bismarck.) Eiuem Aulſatz „Ge

ſpräche mit Franz von Lembach“ im Januarheſt der
„Deutſchen Revue“ entnehmen wir folgende Stellen
Lembach ſtellt es ganz entſchieden in Abrede, daß zwiſchen
ihm und dem Fürſten Bismarck etwas derart benehe, was
man im gewöhmiichen Leben ein freuudſchaftliches Verhältuiß

zu nennen pflegt. „Hes Fürſten Verhältuß zu
mir beſchränkt ſich darauf, daß ich nach ſeiner Anſicht
gerade kein Dummkopſ und diskret bin, ihn auch ſonſt
weiter in keiner Weife genire, Für meine Arbeit und
Bilder intereſſirt er ſich nicht im Mindeſteu, richtet auch
kaum jemals eine Frage an mich während ich, wenn es
anzinge, ihm ohne Unterlaß ausfregen und ihm Tag und
Nacht zuhören könnte, denn er iſt mir intereſſanter als
irgend etwas auf der Welt! Obwohl ich ſonſt ein ziemlich
ſchlimmes Raubthier bin fühle ich mich in ſeiner Näze
ſets wie ein Kaninchen er iſt eben wie glüheudes Eiſen
gegen Eis, man fühlt ſich zerfließen. Die erſte Gelegenheit
den Fürſten kennen zu lernen, erhielt ich in Kiſfingen
nach dem Kullman'ſchen Attentat.“

(Frau v. Wißmann) it zu ihrem Gemahl nach
Deutſch Oſt Afrika abgereiſt. An eine baldige Rückkehr
des Gouverneurs iſt alſo nicht zu denken,

(Landgerichtsdirector Brauſewetter)
Berlin ſollte ſich nach einer Meldung in der Maiſon
de ſantè in Schöntberg befiaden. Demgegenüber wicd den
„B. N, N.“ mitgetheilt, daß Herr Brauſewezter bis zum
30. December in ſeiner Wohnung war und fich an dem
genannten Tage in die Nervenheilanſtalt des Dr. Gnauck
in Pankow begeben hat, wo er ſich heute noch befiadet.

Dr. Friedmaun) ſoll ſich den „Kl. J.“ zufelge
ganz beſtimmt in Paris befinden oder wenigſtens noch
vor einigen Ta,en daſelbſt aufgehalten haben. Am Dienſtag
wurde er von einem Berliner Herrn dort in der Nähe
des Boulevards geſehen und auch aug-ſprocheu. Als Dr.
Friedmann ſich erkannt ſah,! zog er es vor, in dex Rue
Vivienne zu verſchwinden,

(Opferfreudigkeit norwegiſcher Frauen.)
Auf der Werft von Schichau bei Elbing wird gegen
wärtig ein norwegiſches Kriegsſchiff gebaut, deſſen Koſten,
600 000 Kronen, von den norwegiſchen Frauen aufgebracht
wurden. Solche private Opfer für Vertheidigungszwede
ſind in den ſkandinaviſchen Ländern nichts ungewöhnliches.
Das Garderhöhenfort vor Kopenhagen, eines der
ſtärkſten und mit allen Hilfsmitteln der Kriegskunſt aus
geſtatteten Gliedes in der Keite der Kepenhagener Be
feſtigungen zur Landſeite, iſt gleichfalls aus freiwilligen
Sammlungen hergeſtellt.

(Die ruſſiſchen Zuſtäude) können nicht
treffender illuſtrirt werden als durch folgende Mittheilung
aus Petersburg: Jm Bezirk von Tagaurog erſchien
im vorigen Sommer auf den Feldern ein Wurm, der das
Getreide vernichtete. Der Hofataman meldete die Sache
ſofort dem Dorfataman, dieſer dem Bezirkschef, der dem
Abtheilungschef u. ſ w., und ſo gelangte die Wurm
geſchichte, nachdem ſie vorſchriftsmäßig alle Jnſtanzen durch
laufen hatte, ſchließlich an das Provinzial-Verwalinungs
comitee für die Semſlwo-Angelegenheiten. Das Comitee
kam nach reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß, daß man,
um fich ein Urcheil bilden zu köruen, erſt den fraglichen
Wurm ſehen müſſe. Es ließ deshald, wieder durch alle
Jnſtanzen, den Befehl „berabzelangen“, daß man dem
Comitee Proben der auf den Feldern erſchienenen Würmer
zur Anſicht eiuſenden ſolle. Es vergingen mehrere M onate,
bis endlich eine Büchſe mit einigen Exemplaren ver
ſchiedener Arten von Würmern beim Comitee einlieſen.
Es hielt wieder eine Serathung ab. Da aber die Mit
glieder woyl in Kanzleiſachen ſehr gut, in der Zoologie
aber deſto ſchlechter beſchlagen waren, ſo wußten ſie auch
jetzt nicht, was mit den eingeſandten Thieren anzufangen
ſei. Glücklicherweiſe erinnerte ſich Jemand, daß es au
der Welt auch eine Doniſche Landwirthſchafts-Geſellſcha f
gebe. Dieſer überſandte man die Würmir, Der Sekretair
fand, daß ein Theil derſelben ganz unſchädlich, der andere
ader höchſt ſchädlich ſei. Er ſchickte die Würmer wieder an
das Comitee zurück mit einer Auweiſung zur Vernichtung
und Unſchädlichmachung der Tyier. Juzwiſchen wax es
aber Spätherbſt geworden, und das Comitee hatte längſt
gus dem Bezirke die Biltheilung erhalten, daß der größte
Theil der Ernte auf den von den Würme n heimgeſuchten
Feldern vernichtet ſeil

(Ein Vorfall vonübergroßer militäriſcher
Schneidigkerit,) der ſich während der Sylveſternacht zuge
tragen hat, erregt in L ünchen ziemliche elufregung. Zwei
Soidaten, die zwei dort anweſenden Unteroffiecieren nicht vor
ſchrifsmäpig die Ehrend zeugung erwieſen hatten, wurben von
dieſen ſoort abgekanzelt, während das bürgerliche Publikum ſich
in ſcherzhaften Bemerlungen erging. Hi rüber erzrimmt,
verließen die Untero ſiciere das Bierhaus, um kurz darauf
mit einigen Mann von der nächſten Wache zurückzukehren.
Als auch ihr Abſicht, einige Civiliſten zu vergzaften, kritiſict
wurde ſoll einer von ihnen „ſcharf laden“ unb „Vojonne t
anfflanzen“ kommandirt haben. Auf der Wache wurden
die Verhaitelen ſofort wieder freigelaſſtin. Ueber den
Vorfall bringen die „Wi. N. N.“ folgende Darlegung des
in der frazüichen Nacht dienſtthuenden Officiers der
Hauptwache: Es war 12/, Uhr, als der Sergeant Zeh
vom Train zu mir kam und meldete, er ſei mit einem
Kameraden im Pſchorr geweſen, wo ein Soldat des 1. Ju-
fauteriere iments wiederzolt an ihnen vorübergegangen ſei,
ja ſogar ihrem Stuhl gerückt habe, ohue eine Ehren
bezeuzung zu erweiſen Z. ſei ihm nun nachgegangen, habe
ihm zur Rede geſtell, und auf die Antwort des Soldaten
„Wenns ſo voll iſt im Lokal, macht man überhaupt keine
Ehrenbezeugung“, ihn um ſeinen Namen gefragt darauf
ſei der Soldat wieder ins Lokal zurückgekehrt und habe
die Eh enbezeugung gemacht. Als Z. ſpäter auf dem Abort
geweſen ſei, habe er zu bemerken geglaubt, daß der Soldat
die Geſchichte erzählte es ſeien ihm nun zwei Cwiliſten
gefolgt und hätten ihn zur Rede geſtellt. Er habe zur
Antwort gegeben, daß der Soldat die Ehrenbezeugung ver
weigert und ihren Stuhl gerückt habe, und daß ſiy die
Herren, wenn ſie etwas wünſchten, an eine höyere Stelle
wenden ſollten. Nun ſei er, ebenſo die Cruviliſten, ins
Lokal zurückgekehrt. Nach einer haben Stunde ſei der
Soldat wieder gufgehrochen und unter Zurücklaſſung ſeiner
Mantels vor ihn, Z., hingetreten und habe mit ſpöttiſchee
Miene die Ehrenbezeugung gemacht in dieſem Momente
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habe ſich Alles erhoben und „Bravo, Kommiß“ und
„Hinaus“ gerufen und in die Hände geklatſcht. Nun ſei
das Licht ausgegangen und er, Z., habe es für gerathen
gehalten, ſeinen Kameraden zum Arfbruch zu mahnen,
Ünteroffizier Fiſcher habe ſich auf der Slraße an dem
Thore oufgeſtellt, um den Soldaten bei allenfallſiger Rück
kehr das Seitengewehr abzunehmen: während er ſelbſt zur
Wache gegangen ſei. Jch kommandirie um einen Unter
officier der 5 Kompagnie mit zwei Mann, bewaffaet mit
je einem Rahmen ſcharfer Patronen, und ſtellte
ſie unter das Kommando des Sergeanten Zeh. Die
Patrouille hatte den Auftrag einen drohenden Widerſtand
gegen die Feſtnahme des Soldaten zu verhindern. Jch
ſagte Z. und dem Untero fieier ferner, wenn ſie ſähen, daß
ſt angegriffen würden, ſollten ſie laden laſſen. Die Sach
lage kannte ich nur aus der Erzählung Z3.'s. Jch mußte
der Anſicht ſein daß die Sache ernſt iſt ich glaube, Z.
hat mich gefragt ob er auch eine der Rädelsführer mit
bringen dürſe, ich gab die Patrouille zum Schutze der Unter
officiere mit. Nach kurzer Zeit kam Sergeant Zeh und Unter
oſficier Fiſcher in Bezleitung drier Herren zurück. Jch
lud dieſe eiu, einzutreten und ließ mir die Sache erzählen, legte
den Herren vie Gründe dar, die mich beſtimmten, die Patrouille
abzuſenden und ſagte ihnen auch daß ich auf Grund der
Erzählung des Sergeanten gehandalt habe. Sergeant Zeh
berichtete mir ſodann über das Eingreifen der Pahgouille.
Als die Unteroefficiere in Begleitung eines Mannes das
Zimmer betraten, ſtand Alles auf und lief hinaus. Z.
hat deshalb in der Aunahme, bedroht zu ſein, komman-
dirt „Jnfanteriſten chargiren, Gewehr in Ruhe, Gewehr
ab,“ Nun trat ein Beteran vor und beſchwichtigte die
Menge. Nun nahm der Sergeant den zurückzelaſſegen
Mantel des Soldaten an ſich und entferute ſich, nachdem
er noch einem Herrn Feſtnahrne angekündigt hatte. Jch
faßte die Frage des Sergeanten, ob er den einen oder
anderen der Rädelsführer mitbringen dürfe, dahin auf,
daß er vorläufige Feſtnahme vornehmen wolle.

(Ein Hexrenprozeß) hat ſich in einer Stadt
Ja roslaws abgeſpielt. Die Einz'lheiten deſſelben legen
von dem finſteren Aberglauben des ruſſtſchen Landvolkes
ein trau iges Zeugniß ab. Ende November betam eine
Bäuerin Namens Brjechanowa heftige Angſtanfälle ver
bunden mit hyſteriſchen Lach- und Weinkrämpfen. Da
man dieſe Krantheit bei der ſonſt geſunden Frau ſich
nicht erklären konnte, nahm man ſeine Zußucht zu „weiſen“
Männern und Frauen Dieſe erklärten, die Kranke ſei be
hert, und da die Beziehungen derſelben zu ihrer Schwieger
mutier nicht gerade die beſten waren ſo ſiel der Verdacht
auf letztere. Um Gewißheit zu erhalten, nahm der Ehe
mann der Kranken Waſſer, begoß damit die Kirchenglock,
ſammelte die herablaufenden Tropfen in enem Glaſe und
gab von dieſem Waſſer ſeinem Weibe zu trinken. Auf die
Frage des Sannes „Wer hat Dich bedext?“ anwortete die
Kranke nunmehr ſofort „Deine Mutte Dieſelbe Szene
wiederzolte ſich in Gegenwart der Nachhareu und der un
glücklichen 70 jährigen Mutter. Die Keanke warf ſich auf
die Greiſin; man ſchleppie die Aermſte unter Mißhard-
lungen in den Keller wo ſie den Zauher löſen und die
vergrabenen hundert Rubel, an benen der Zauber hafte,
wieder ausgraben ſollte. Da Alles nichts half, war man
gerade im Begriff Eiſen glühend zu machen, als der Tod
das arme Wab erlötte. Die Schuldigen erhielten ſchwere
Strafen, bis zu 6 Jahren Zwaugsarbeit

(Verſuchter Giftmord.) Jpre drei Kinder und
ſich ſelbſt zu vergiften verſuchte, dem Anſchein nach im Jrr
ſinn, die Frau des Rollkutſchers Baske in der Eliſabeth
ſtraße zu Berlin. Die Mutter hat den Kinder rohe
Karbolſäure verabreicht und dann ſelbſt von dem Gift ge
trunken. Der Arzt pumpte die Magen aus und ließ die
Mutter und die beiden älteren Kinder in Wagen nach dem
Krankenhauſe bringen. Das jüngſte Kind, die 17 Monate
alte Helene iſt ohne ſchwerere Verletzungen davongekommen,

da ihm noch rechtzeitig Hilfe wurde. Frau Baske und die
5 jährige Hedwig liegen ſchwer daruieder Edmund, 7 Jahre
alt, der anſcheinend am wenigſten von der Flüſſigkeit ge
ſchluckt hat, ſt eint mitdem Leben davonzukommen. Frau
Baske hatte vor Ausführung der That eine Karte an ihren
Maun gerichtet, auf der ſie Abſchied nimmt und den
Wunſch ausſpricht, man möze ihr nach ihrem Tode ihr
ſchwarzes Kleid anziehen. Der Grund zu dem Verbrechen
ſcheint in geiſtiger Geſtörtheit, hervorgerufen durch die un
begründete Eiferſucht der Frau zu liegen. Der Mann wird
als ſehr nüchtern und ordentlich geſchildert und hat einen
guten Vertienſt.

(Die diamantene Hochzeit) feierte in Mar
burg das Ehepaar Kraft. 1 Sohn, 3 Töchter, 29 Enkek
und 14 Urenkel brachten ihre Glückwünſche dar. Der
Kaiſer ſandte die ſilb rne Jubiläumsmedaille,

(Geiſtesgegenwart eines 12 jährigen
Knaben.) Durch große Geiſtesgegenwart hat ein
12 jähriger Knab: im Berliner Vorort Hirſchgarten
zwei Perſonen vom Ertrinken gerettet. Sonnabend Nach
mittog waren dort der Kaufmann Stübler und der Lehr
ling Schulze beim Schlittſchuhlzufen eingebrochen. Beide
wären dem ficheren Tode verfallen, wenn nicht ein Retter
in Geſtalt des 12 jährigen Arthur Kliſche erſchienen wäre,
Der Kleine entledigte ſich kurz entſchloſſen ſeiner Jacke und
warf ſie, an einem Aermel feſthaltend, dem Stühler zu,
dieſen dadurch näher nach dem feſten Eiſe ziehend. Unglück-
licherweiſe entriß dabei St. dem Knaben das Kleiduugsſtück.
Nun zog der Retter ſeine Weſte aus und reichte ſie dem
zweiten mit dem Tode Ringenden. Jetzt kamen de beiden
Verunglückten im Waſſer zuſammen, und nun opferte bei
der ſchneidenden Kälte der heldenmüthige Junge ſogar ſein
Beinkleid, mit dieſem einen letzten Rettun gsverſuch machen d.
Mit wunderbarer Au dauer hieit der kleine Retter, nur
nech mit dem Hembs bekleidet, Stand. Jnuzwiſchen kam
der Gaſtwirth Schultz nebſt Sohn mit Leitern und Leinen
herbei und zog die faſt Erſtarrten ans Land, Dauk und
nung wurden dem kleinen Retter von allen Seiten
gezollt.

(Kaſſenraub.) Jn Spandau entſtand neulich
Nachts in dem äußerſten linken F ügel der ArtillerieWerkſtätte,
und zwar in der Lackirerei, ein Brand, durch melchen die
ſämmtlichen anweſenden Geamten und Militärs beſchäftigt
wurden. Während man bei den Löſcharbeiten thätig war,
iſt ein Kaſſe nraub volljührt worden, und es iſt anzunehmen,
daß die BVerbrecher, um den Raub ungeßört ausſühren zu
köhnen, das Feuer vorher angelegt haben. Die eirca zwei
Zeutner ſchwere Caſſette enthieit 4200 e. Baacgeld,
meiſtentheils in Silber, und für 52000 Hiark Werth
papiere, welche letztere allerdings für die Diebe durchaus
unverwenbbacr ſigd, weil die Umwechslung derſelben nur
mözlich ik, wenn ſich auf den Werthſcheinen die Unter
ſchriften der Vorſtandsmitglieder befinden. Die Diebe
hatien wie die Unterſuchung ergab, ſich bemüht, die
Kaſſette in dem Kaſſenzimmer ſeloſt zu erbrechen, dies ge
lang ihnen jedoch nicht. Sie uahmen alsdann die Kafſette
mit ſich und öffaeten ſie auf ſreiem Felde hinter dem Werk
ſtätten-Kompl x, woſelbſt der Geldhehälter aufgefunden
wurde, Jn ihm befanden ſich rur noch 50 Pfg. Die
Oeffnung der Schlöſſer hat unbedingt mittels Nachſchlüſſel
ſtatigefunden, da zu dieſem uur beſonders gearbeiteie Kanſt
ſchlüſſel paſſen. Die Nachſchlüſſel können jedoch nur unter
großen Schwierigkeiten fabr eirt ſein. Ganz ſicher aber
iſt es, daß die Einbrecher mit den Verhältmiſſen der kgl.
Werkſtätten genau Beſcheid wiſſen müſſen, trotzdem aber
fehlt bis jetzt jeglicher Anhalt, der zur Ermittelung der
Thäter führen könnte.

(Eifenbahnunfälle.) Entglezſt iſt infolgeeines Achſenbruches bei Katt o witz der Je Güterzug.

Zehn Wagen wurden zertrümmert der Schaden iſt b
deutend. Zum Glück blieb das Perſonal unverietzt
Bei Gneſen ſtießen der Thorner Schnellzug und der

ntagsbla tt“.

Poſener gemiſchte Zug zuſammen. Ein Lokomotivfühcer
iſt erheblich verletzt. Ein ſchweres Eiſenbabnunglülck hat
ſich in der Nähe des egenwärtig ſo viel benannten Ortes
Johannisburg in Transvaal ereignet. Ein mit
Paſſagiren voll beſetzter Poßzug ſtürzte bei einer ſcharſen
Biegung auf der Natal Eiſenbahn um. Ob die Kataſtrophe,
bei der 23 Todte nnd uoch mehr ſchwer Verwundete auf
dem Platze blieben, durch ein Verbrechen herbeigeführt
iſt, läßt ſich aus den kurzen Telegrammen, die bisher über
das Unglück eingegangen ſind, nicht erſehen

(Feuersb runſt.) Die Zuckerfabrik in Arlöf bei
Malmö iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt zwei
Million n Kronen.

Durch Brigantenthaten) ſind vetſſchiedene
Gegenden Jtaliens iu den letzten Tagenßwieder beuu
a worden. Die Thäter ſind in allen Fällen unbe
annt,

Vier Kinder erſtickt.) Jn Marburg verſchlvß
eine Buhnwärtersfran, als ſie einkaufen ging, die Offen
klappe und ſperrte ihre vier Kinder ein bei der Rückkehr
fand ſie ihre vier Kinder als Leichen erſtickt vor.

(Jufolge Unvorſich tigkeit erſchoſſen.) Jn
Engelnadt bei Bingen lud der Ackersmann Huth in der
Wohnſtube ein Gewehr, das er eben gereinigt hatte. Durch
einen Zufall ging der Schuß los, und eine Verwandte des
Huth, ein Mädchen von 16 Jahren, brach zu Tode getroffen
zuſammen

(Die Träume des elektriſchen Zeitalters)
zeigt der Ot Great Falls in Montana verwirklicht. Dort wied nahezu jede Art mechaniſcher Arbeit
mit Hilfe der electriſchen Kraft ausgeführt. Der Miſſouri
ſtellt die W. ſſerkraft welche die Electricität villig erzeugt.
Sie treibt, beleuchtet und wärmt die Straßenbahnwagen,
hebt die Fahrſtühle und bewegt die Druckerpreſſen, die
ſchwerhebenden Krahne und die mächtigen Erz
mühlen, wie andere Maſchinen jeglicher Art. Selbt
im Bauhandwerk ſindet ſi? Auwen tung und es iſt
nichts Außergewöhnlich s einen elcctriſchen Möbel Tiſchler

zu ſehen, dem ſeine Kraft durch eiuen dünnen, von einem
Pfoſten ablaufenden Draht zugeführt wird. Die Speiſe
häuſer kochen mit Eleckricität, der Fleiſchhauer läßt das
Hacken des Wurſſleiſches electziſch beſorgen, und der Kauf
maun mahlt ſeinen Kaffee damit. Die guten Hausfrauen
von Great Falls treiben ihre Nähmaſchiuen und erhitzen ihre
Gügeleiſen mit Electricität; ſie backen ihren Kuchen in
elektriſchen Vacköfen, ſie haben elekteiſche Kaffe-kocher,
Pfannen und Waſchkeſſel. Wer möchte da nicht Hausfrau
ſein in Great Fall.

Schiffsunfälle)) Ju den jüngſten Tagen
lagerte auf der Unkerelbe und im Hamburger Hafen ein
außerordentlich dichter Nebel, durch den zahlreiche Schiffs
unfälle, namentlich Zuſammenſtöße herbeigeführt worden
ſind. Beſonders liefen im Hafen viele Schlepper und
Fährdampſer zuſammen, im Strandhafen kenterte dabei
eine Schute, Jm Ganzen kamen am Hafen 7 Unfälle und
Zuſammenßſtöße vor, Verluſte an Wenſchenleben oder Ver
letzungen ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Perſonalnachrichten.
Dem akademiſchen Prof. ſſor an der Univerſität Halle,

Köni,lichen Univerſitäts- Director Otto Reubke iſt das
Prädikat „P ofeſſor“ beigelent worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielblan.) Mitz-

woch. Die Afrikanerin, Groß Oper in 5 Akten.
Donuerſtag Letztes Gaſiſ iel des Komikirs Cari William
Büller: Der Her Senator Luſtſpiel in 3 Au'züzene
Freitag Cavalleria ruſticana. Hierauf: Das Nachtlazer
in Grauade. Sonnabend Die Ahnfrau.

Mittwoch, den 8. Januar.

Leipziger Stadttheater. Nenes Theater.
(Spielplan Mittwoch: Die Marketenderin. Anfang 7
Uhr. Donnerſtag Das Glück im Winkel. Freitag
Der Rin, des Nibelungen, J. Das Rhiinzold. Sonn

abend Der Ring des Nibelungen, II. Die Walküre
Alts Theater Spielplan Mittwoch Nachmittogs 3 Uhr
Sneewiltchen. Abends 7 Ur: Volksthü mliche Vorſtellung
zu halben Preiſen Wilhelm Tell. Donnerſtag: Apajune,
der Waſſermann. Fettaz: Fräulein Dector. Sonn
abend Nachmittags 3 Uhr Sneewittchen. Abende 68 Uhr
Das Giück im Winkel,

Todesfälle.
Der alikatholiſche Biſchof Reinkens iſt am Sonn

tag Abend zu Bonn im Alter von 75 Jahren geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Straußenzucht in Deutſch Oſafrika, Vor

einiger Zeit ve lantete bereils, daß ſich ein Unternehmen ge
bildet habe, um in den Ebeun am Fruße des Kilimandſcharo
die Siraußenzucht zu deginnen, Herr Bronſart von Schellen
dorf, welcher früher in dec eſtafrifau ſchen Schutztruppe
thätig war und auch den letzten Zug Wißmann's nach dem
Ny ſſa mitgemacht, hatte dae Ut uehmen ang regt, deß
eint,e Beamte herausgeſchickt werden köunen, d nen ſich
Herr von Bronſart bald anſchließen wird. Ualer ihnen
verdi ni beſonders Erwähnung Herr C. Nolte, welcher
in Sütw ſtafrika gelett und der über die Straußenzucht
eine ſer inſtruktiv- Broſchüte verfaßt hat.

Kirche nnachrichten.
Stadt. Donnerſtag früh 9 Uhr Vertheilung des Forberger

ſchen Legats an Arme. Abende s Uhr: Armenpfleger Verein

des III. Bezirks von St, Moxmi.

etterberlept es Kreisblagcs.
Vrrausſichtliches Wetter am 8. Januar

Zeitwe.ſe aufheiterndis, meiſt neibliges oder
trübes, etwas ktälteres Wetter kein oder
wenig Schnee.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reilame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg
et777 c e7 r u

Aus dem Geſchäftsverkehr

Muster ABanx in
franco für einen ganzen Anzug zu Ax. A O5

ins ba wichtHaus
für einen ganzen Anzug zu U. 5. 85

grösstte versenden franco direet an Jedermann

Auswahl. Oettinger Co., Frankfurt a. M.

P Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts““ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedilien

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung, ca. 2006 Morgen,

der Gemeinde Zöſchen (WMeiſeburg-
Leipziger Chauſſee) ſoll

Mittwoch, den 15. Januar cr.
Nachmittags 2 Ahr

im Kietz' ſchen Gaſthofe daſelbſt ößent-
lich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu ma henden Bedingungen auf
6 Jahre verpachtet werden.

Zöſchen, den 4, Januar 1886.
126 Der Gemeindevorſteher.

TheilhaberGeſuch.
Ein ſtiller oder thätiger Theilhaber,

welcher über 10 bie 15000 Mark zu
verfügen hat, wird für eine alte renom-
mirte Fabrik geſucht Fachkenntniß nicht
erforderlich. Off. bitte unter L. K. 120
poſtlagernd Weißenfels a. S. [85

3T v SSey G abtchs

wohlgethan haben.

auf diesem

Bei dem Hinscheiden meines geliebten Mannes, des

Rittmeisters a. D. Herrn

helm von Buggenhagen-Glotrov

sincl mir eine Menge Beweise rührender Theilnahme und

treuer Freundschaft dargebracht worden, die mir unendlich

niss, da ich nicht Jedem einzeln danken Kann, Wenigstens

Wege meinen tiefgefühlten
sprechen.

Hohendorf, am 5. Januar 1896.

Es ist mir daher ein Herzensbedürf-

Dank auszu-

Piehſal3
Carbolſäure,
Mlaſchinen-Oel,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

Ld. Klauss, Merseburg.

S Trockenſchnitzel S
r Futterkalkgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker.
Koch- und Butterſalz,

[4934

und FLeckſteine,
Torfſtreu u. Torfmull,

Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen-Fett,

Abreisskalender

pro Sin denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum P reiſe von

80
vorräthig in der

S
r

S oFnur

131] Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander. Karpfen, grüne
Heringe, Räucherwaaren,

Fiſcheonſerven, Südfrüchte,

m W. än.ücklinge ä Kiſte 90 Pfg.

Friſchen Schellſtſch, junge feiſte Fa
ſanen, Serlhühner, Capaunen,

franz. Kopf-Salat, eſſina-Kpfel-
ſinen und Mandarinen (127
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Als Schneiderin
empf. ſich zur Anfertigung feiner Damen
u. Kindergarderobe in u, außer d. Hauſe.

118) B. Spohr, Breiteſtr. 18.

5 S e 23c

Dampfm
Merseburg

hält ihre Fabrikate in

Promnage de BBete,
Caarmmernnhberté,

Tilſiter, Edamer und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. 4349
Macecoh G Be le,

Amtshäuſer S. Markt 28.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu ve kaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

n Geſucht
zu ſof. f, d, Zeit b. 1. Apriſ Wohnung
v. 5 od. mehr. Zimmern. Off. m, Preis
angab. unt. v. W. o. d. Kreisbl.-Exved, erb.

Wegen Verſetzung des Kg!, Land-
meſſers Herrn Törlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 1A a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Panl Lützkendorf, vHolzhandl.

Anna von Buggenhagen
125) geb. von Rode.

olkerei Die Warterre-2VLohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubedör,
iſt per 1. April 18396 zu vermiethen.

Auskunſt wird Markt 31 im Con
toir ertheilt. [4361

gel. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber ven Herrn Paſt o
Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. [4607

PauiQuerfurth.
Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage

2 Stuben, 2 Schlafüuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und
J. Juli 96 zu beziehen. (40
Ein herrſchaftl. Wohnhaus
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April oder 1.
Juli nächſten Jahres zu beziehen.
4898] Karl Heuſchkel, Leungerſtr, 4

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Kaufe ſofort, auch Pacht! Eine freundliche möbl. Wohnungs
Stadt eder Landgaſthof

Erb. Preisang. u. Umſatz. Discietion
ſichere zu. Tümmerimnmann,
z Weimar, Kohlſtraße 8.

Oberaltenburg St. K. K. zu verm.
und 1, April zu beziehen Zu erfr. in
der Kreieblatt Expedition. 110

Ein großes Logis iſt zu vermithen
Zu erfr. Roßmarkt 7 im Laden. [87
aWohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu bezieheg,
2585 Weißenfelſecſtraße 2. I

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Die Partecre-Woheung Kariſtr. 1.
beſtehend aus 2 St. K. K. Und Zubeh'
iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Wittwe Kühn, [53

Mar t Nr. 25 iſt die
X 2. Etage
zum 1. April 1896 zu vermiethen.
4907] Karl Elkner.
BVrelteſtraße S iſt ene freundliche
Hofwohnung mit Aufſicht in den
Garten per 1. April an ſiille Leute zu
vermieth. Bankier Scohulze. (80

iſt zu vermiethen. (4913
Neumarkt Nr. 24.

Große Wohnung 1 Etag-
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. 4785S. MietheEine flotte Bäckerei wird zu
pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
101] C. Brendel, Merſeburg.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern mit Wafſferi, u, Zubehör, ſof.
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
48361 CGlobigkauerſt.aße 10.

Eme Wohnung, Stube, Kammer
und Küche iſt zu vermiethen. [4928

Oberburgſtr. 2.
Möblirte Stube mit oder ohne
Mittaget ſch zu vermiethen. [4794

Krautſtraße 12 I.
Möbl. Wohnung am 1. Jan

zu beziehen. Markt 30, [4398

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
Polzhanldung.

Zum 1. März wird ein Mädchen

geſucht. [103Oemler, Lauchſtädterſtr. 2 p,
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Vereinnaturgemäße Geſundheitspflege

FIerseburg.
Montag, den 13. Januar,

Abends 84 Uhr
im großen Saale der „MRefchsterone“.

S Vor
(nur für Herren).

Redner: Herr Lehrer Kirſten aus Weißenfels über

Männer Krankheiten.
Zutritt nur für Erwachſene. Eintritt 30 Pfg.

Mitgliedskarte iſt am Eingang vorzuzeigen.
Der Vorstand

Geſ chäſtobernahme.

Mit heutigem Tage übernehme ich mein bisher von Herrn
E. Meyer innegehabte

Cigarren Special Heſchäßſt
und bitte ein geehrtes Publikum um gefälligen Zuſpruch,

Achtungevoll

V. rT m rima
ühe mit Kälbern, ſowie

hochtragende Kühe,
Ferſen und Zuchtbullen

ſtehen von

Mittwoch, d. S, Januar ab
zum Verkauf.

Emil Rottkowsky,
e Viehhändler.

Jedes Kind
oll sich seinen Hampelmann selbsta rtigen lernen. Die beste An-

Weisung hierzu bietet der Clown-
Hampelmann, wie er zu finden ist in

Payne's IIlustr.

für 18896.
Dieser Clown-Hampelmann bildet

eine der acht Extra- Beilagen:
Oeldruckbilä: Bei ernster Arbeit.
Fwei Portemonnaie- Kalender.
Neue Brettspiele. Wandkalender.
Ein Hampelmann. Das singende
Deutschland. Ein vollständiges

Kochbuch mit 369 Rezepten,
Dieser beliebte Kalender, welcher nach wie vor nur 50 Pfg. kostet,

bietet an Unterhaltung und Belehrung so viel, dass er Jedem etwas
bringt man verlange aber ausdrücklic n

Payne“s

IIlustrirten Familien-Kalender,
da oft minderwerthige Kalender für diesen zum Kaufe angeboten werden,
di Keine acht Extra- Beilagen aufzuweisen haben.

(4821Vorräthig in der
Kreisblatt- Expedition

e -„J„ 1(1è THeilung von Rückgratsverkrümmungen-
Skoliosen durch Turnübungen.

Durch längeren Besuch der vorzüglich geleiteten orthopüdiseh-
gymnastischen Heilanstalt des Herrn Professor Dr. Kölliker in Leip-
zig mit dem Wesen, den Formen und dem Heilverfahren von
Skoliosen vertraut geworden, unternehme ich es an der Hand des
Herrn Sanitätsrath Dr. Triebel eine tägliche Uebungsstunde zwecks
Heilung leichter Verkrümmungen einzurichten und bitte die geehrten
Eltern sköliotischer Kinder gieh Vertrauensvoll an mich wenden zu

wollen. [111G. Rettelbusch, Gymnasialturnlehrer.
R erseburg, Unteraltenburg 22.

Sonnabend, den 11. d. Mts.
ſtehen in ſehr großer Auswahl

prima hochtragende und
e nenmilchende m
Ferſen und Kuhe

(echt Holländer Nachzucht) uzu ſehr ſoliden Preiſen ſei mir

zum Verkauf.

l. IJäruberger.

See hDauerhafte

Waſchmaſchinen,
a Wringmaſchinen.

e W Vor Fe u eV W v 8
S b h J We a
u h v ne

S W
t X J VJ v e v X

C

W äänashün en
unv Fahrräder

empfiehlt [4754
Gustav Engel,

Merſeburg Mechaniker. Weihe Mauer 7.

Jummi-schuhe
nur noch beſte Schottiſche (ſortirt) empfiehlt billigſt

ieel. VIehue.
und Knabenſtulpſtiefeln in

D, O.

Zur Belehrung aller Freunde d. s Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 10 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten-
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzei ſchrift der Welt ge-

worden iſt Der praktiſche Rathgeber iſt jert ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spigtze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarken für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, proktiſchen Verſu hen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs-
berg“. Jn einer eigenen Verſu rskellerei we den Sorten ünd Maſchine n

verſuche mit Obſt- und Beeren weinen gemacht. Der praktiſche Rathzeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljahrlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blamen, Jnſekten c.

begegeden, das von hervorragendem künſtleciſchenm Werth. Der
praktiſche Rathzeber in Obſt- und Gartenbau. auf den man bei jeder

Peſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljähr-
lich 1 Mk. mit Beſtellgeld 1,15 Mk., bei diſektem Bezug unter St.eif-
band 1,50 Mk. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn
in Frankfurt a, d. Oder.

I

Derbe Mädchenknopfſtiefeln
größter Auswahl bei

Sterbe u. UnterſtützungsKaſſe

zur „„Eintracht.“
General Versammlung,

Sonntag, den 12. Janugr,
Nachmittag 3/, Uhr im
Thüringer Hof“

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung, 2 Verſchiedenes.

3. Wahl des Directoriums.
Um zahlreiches und pünktliches F.

ſch inen wird gebeten.Das irootoriam
ferseburgerLandwehr Verein

Die 1. diesjährige Quartal- Bee
ſammlung findet 130Sonntag, den 12 Januar

Nachmittag 44 Uhr
im „Wi vo l i“ ſtatt.

Jn der Verſammlung werden den
Veteranen die betr. Schlachtenſpangen
ansgehändigt, weshalb um jahlreiche
Betheiligung gebeten wird.Das Directorium.

St ädtischer
Pestalozzi Verein.

Den werthen Ehrenmitgliedern des
h'eſigen ſtädtiſchen Peſtalozzi Vereins
hierdurch nochmals die ergebene Mit
tyeilung, daß die (120

Vereins Jeſſfeier
des 150jähr. Gedurtstaegs Peſtalozzis
Sonnabend, den II. d. Mts.
im Saale des „„Wivoli“ Abends

pünktlich 7 Uhr bexinnt.
Der Vorſtand.

Eine rüſtige in Küche, Haus und
Hühnerhof erfahrene und umſichtige
Wirthſchafts-Wramſell, die einige
Fahigkeiten in der ein'achen Buchführung

hat und Kindern zugethan iſt, wird bei
guter Beſoldung zum 1. April 1896
geſudt von der (176Direktion der Landwaiſen Anſtalt

Langendorf bei Weißenfels.
Ein ovrdeniliches Hausmädchen,

nicht unter 19 Jahren, mit guten Atteſten
wird per 15. Februar geſucht. Auskunft
in der Expedition d, Bl. unter Nr. 79.

Junger zuverl. Schneider, verheiratheu
(1 Kind) ſucht zum 1. April die Stelle
eines Hausmanns anzunehmen.

Offerten unter Nr 43 ig der Kreis
blott pedition niederzulegen. 142

Zum 1. April ſinden verheirathete
Pferdeknechte und Arbeiter
familien Stellung auf (1711

Rittergut Kitzen.
2 ordentl. Dreſcherfamilien,
die gute Zeugniſſe beſitzen, werden für
1. April auf Rittergut Döhlen
bei Markranſtädt geſucht. [1710

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
W Scheffeldruſch) wird geſucht zum

April. Neumarf 9. (4820
Einige zuverl. Dreſcherfamilien

ſucht zum 1. April 96 eventuell früher.
117) Die Gutéeverwaltuug

Rittergut Skopau.
Ein Schirm iſt in meinem Geſchäſt

Mitte December ſtehen geblieben.
129) A. H. nckel, Oelgrube 15.

Das z WeiteEKüpsklerConeeſt

im Königl. Schlossgartensalon
findet nicht, wie früher bekannt
gegeben, am 23., sondern schon

Mittwoch, d. 22, Januar
statt.

Mitwirkendo: Herr
Alexander Petschnikotf

und Fräulein
CUara Schaeſfer

„„Heichskrone.““
Dden- Theater

Direction P. Steinh aufen.
Mittwoch, den S. und

Donnerſtag, den 9 Januar.
Täglich Aufführung der indiſchen u,

ägyptiſchen Wunder.
Schlangen und (128

Geiſterbeſchwörungen.
Sperrſiz, 75 Pfg. I. Platz 60 Pfg.

I1 Platz 40 Pfg. Gallerie 30 Pfg.
Kinder die Hälfte.
Kaſſen Fröffnung 74 Anfang 8 Uhr.Donnerſta 41 Uhr.

Exlra Fanmilien-, Schul u. Kinder
FeſtVorſtellung.

J. Platz 25 Pf. II. Platz 15 Pf. u. III. Platz
10 10 Pf. Erwachſene das Doppelte.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A, Leidhold Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5

Hierzu 1 Beilage,
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Die Kolchierin.
Roman v. Geblh. Schätzler-Peraſini.

(58. Fortſetzung.)

Er ſtreifte mit der Hand über die feuchte
Stirn, blickte ſtarr einen Moment vor ſich nie
der und machte ſodann mit den mageren Hän
den eine ſo haſtige Bewegnng, als wolle er ein
giftiges Jnſekt verjagen, das auf ihn plötzlich
eindrang. Unterdeſſen war ſein Weib ver
ſchwunden. Die junge Frau blickte mit ſtummer
Vippe ſehnſuchtsvoll zu dem ſternbeſäeten Nacht
himmel empor. Ein leiſer Seufzer entfloh darauf
ihrer Bruſt. „Leben! Glücklich ſein!“ flüſterte
ſie, nachdem ſich einmal ihr Mund geöffnet.
Erſchrocken zuckte ſte zuſammen.

Jn dem ſtillen Park klang es wie der Schritt
eines Mannes, und auch hinter einem der die
Lichtung umgebenden Büſche raſchelte es. Dann
verſtummte Beides. Nach einigen Minuten ver
nahm man abermals einen Schritt, der näher
kam, und eine Zeit lang unhörbar über weichen
Raſen geſchritten ſein mußte. Noch ehe Lilli
zu dem Entſchluß kam, emporzuſpringen und in
das Schloß zu enteilen, trat der Baron auf die
Lichtung, die einſtige Jugend eliebte ſogleich be
merkend. Sie ſprang wohl auf, verharrte jedoch
wie gebannt auf der Stelle, während er näher
trat. Angſt und Entſetzen malten ſich deutlich
auf ihrem Antlitz ab. Er ſchaute ſie eine Se
kunde wortlos an als ſie aber dennoch eine
Bewegung machte, zu entfliehen, vertrat er ihr
mit einer bittenden Geberde den Weg. „Wes-
halb willſt Du entfliehen, Lilli?“ fragte er mit
einer Stimme, durch die es von mühſam unter
drückter Leidenſchaft zitterte. „Was wollen
Sie von mir, Baron ſtammelte die junge
Frau beklommen, ihm zum erſten Male die
fremdklingende Anxede gebend. Fernau verzog
die Lippen zu einem ſchmerzlichen Lächeln. „Jch
konnte nicht ſchlafen, Lilli,“ ſagte er, „Mein
Unglück raubt mir die Ruhe. All' meine Nerven
zucken, und vergebens warte ich auf Erlöſung.
So lag ich im offenen Fenſter vorhin und ſah
Dich über den Weg gehen. Jch hielt es in
meinen engen vier Wänden nicht mehr aus, und
darum ſtieg ich herunter. Jch geſtehe es ein,
Dich ſuchte ich, Lilli! Schenke mir eine Viertel-

136. Jahrgang.
ſtunde dieſer Mondnacht Sie ſtand noch
immer ſtarr vor ihm, wäre aber wohl ent-
flohen, hätte er den Weg freigegeben.

Der Schloßherr bemächtigte ſich, trotz ihres
Sträubens, der Hand und hielt ſie feſt, „Haſt
Du kein Mitleid mit mir, Lilli?“ ſtammelte er
haſtig, „daß Du mich ſo zürnend anblickſt? Die
Worte, welche ich zu Dir ſprach, da ich vor
Monaten Abſchied nehmen mußte, drüben im
Häuschen Baumann's, haſt Du ſie vergeſſen
Jch bin unglücklich, heute mehr als je! Wie im
Fieber treibt es mich umher, und ſchließe ich die
Augen, ſo ſind es die einſtigen Tage unſeres
jungen Glückes, Lilli, welche in der Erinnerung
an mir vorüberziehen.“ „Jch darf dieſe Worte
nicht hören, Baron ich rufe nach Hilfe,“ flog
es über die Lippen der jungen Frau. „Thu' es
nicht, Lilli, ich müßte Dir doch endlich ſagen,
was mich an eine ferne, glückliche Zeit glausen
läßt. Daß ich zu Dir ſpreche, iſt freilich Ver
rath an einem treuen Freunde, aber er hat im
Grunde kein Anrecht mehr auf Dich, auf Dein
blühendes Frühlingsleben. Er ſteht im Grabe
und ſein Hauch erweckt Todesſchauer. Nur das
Lebende darfſt Du lieben.“ Hinter dem großen
Buſche fuhr Baumann verzweifelt mit den Armen
durch die Nachtluft. Ein Fieberfroſt lief über
ſeinen zitternden Körper.

Aber die Hand auf den ſtöhnenden Mund ge
preßt, unkerdrückte er jeden Laut. Ein langer
Schlafrock umgab ſeine Glieder. Er lehnte ſich
an den Stamm eines Baumes. „Du biſt ſo
elend, ſo unglücklich wie ich,“ fuhr Fernau er
regten Tones fort,“ „auch Du erſehnſt das
wahre Glück, wenngleich Du keinen Schritt von
der Pflicht abweicheſt. Wiederrufe, läugue es
Lilli, wenn Du es kannſt! Nein, Du ſenkſt den
Blick, es iſt Wahrheit, was ich ahnte, ſeit
Langem ſchon. Nur aus Mitleid, gemiſcht
mit verletztem Stolze, gabſt Du ihm Deine
Hand, Dir ſelber vornehmend, dem guten
Menſchen ſeine grenzenloſe Liebe zu erwidern,
Daß Deine Kraft brach, iſt nicht ſeine, nicht
Deine Schuld. Heute erſchauerſt Du vor ſeiner
Berührung.“ Ein qualvolles Stöhnen drang
aus der Bruſt des jungen Weibes, das, von
Fernau's Worten mitgeriſſen, allmählig Ort und
Stunde vergaß. „Einmal lag ich in einem
langen, wilden Traume,“ ſchlug an ihr Ohr.

„Jm Bannkreis einer Zauberin konnte ich Dich
vergeſſen, Lilli, unſere junge Liebe! Wie ich er
wachte war es zu ſpät. Und weil ich ſah, daß
auch Du nur eilend wurdeſt, vermogte ich nicht
mehr zu ſchweigen. Du haſt mich abgewieſen
in ſtrengſter Pflichterfüllung und ich verurtheilte
mich ſelber hart genug, daß ich gebrochen hatte.
Jn meiner troſtloſeſten Zeit kommſt Du zurück
in die Heimath. Daß ich Euch bat, hierher zu
überſiedeln, bei Gott, es geſchah nur, um be
kannte, liebe Menſchen um mich zu haben, bei
denen ich mich ausruhen konnte von dem
wahnſinnigen Kampfe, den ich führte mit meinem
DämonWeib. Und wieder bin ich ſtrafbar ge
worden, weil ich heute ſpreche aber ich kann
nicht anders, und wenn mich alles verdammte.
Ja, Lilli,“ rief er, leidenſchaftlich ausbrechend,
„ich liebe dich wie niemals ſo in vergangegen
Tagen, ich bete Dich wie eine Heilige an. Dein
Anblick, Dein bedauernswerthes Geſchick nimmt
mir jede Ruhe. Jch kämpfte gegen mich ſelbſt, gegen
mein Rechtsgefühl, aber ich unterlag. Und auch
in Deinem erſchreckten, gequälten Blick leuchtet

mir etwas entgegen Lilli, auch Du liebſt,
liebſt mich wieder nein, Du haſt mich nie-
mals vergeſſen in all' der Zeit.“ Mit beiden
Armen umſchlang er ſie, preßte die jugendfriſche
Geſtalt an ſeine Bruſt, ſchaute ihr tief in die Augen.
Er fühlte das ſtürmiſche Wogen ihres Buſens
und ſeine Sinne drothen ſich zu verwirren.
„Erbarmen flüſterte das junge Weib.
„Uebe Erbarmen!“ Sie wollte ſich löſen, doch
um ſo feſter hielt er ſie um ſchloſſen. Er neigte
ſeinen Mund an ihr Ohr: „Sage mir, daß Du
mich liebſt „Gieb mich frei, Franz
Da lief es wie Glühen durch ihre Sinne. Sie
neigte das Haupt, ſchmiegt: ſich eng an ſeine
Bruſt. „vLilli!“ ſtammelte er. Krachend zer
ſplitterte im natzen Gebüſch ein Aſt. Die Beiden,
welche Alles vergaßen, fuhren erſchrocken aus-
einander. Die Hände vor das glühense Antlitz
ſchlagend, entfloh die junge Frau zur Seite in
den Park. Unmöglich war es ihr, mit dieſem
Sturme in der Bruſt an das Krankenlager
ihres Gatten zu treten. Erſt mußte ſie Ruhe
finden, Der Baron folgte ihr nicht, aber ſein
halblauter Ruf ſchlug an ihr Ohr: „Ein neuer
Stern geht uns auf!“ Sie haſtete weiter, um

nichts mehr zu hören. Die Hecken der wilden

Roſen riſſen ihr die Hände blutig, ohne daß ſie
darauf achtete. „Schmach und Schande über
Dich!“ hallte es in ihrer Bruſt. „Treulos biſt
Du heute in Worten und Gedanken dem Gatten
geworden, ehrlos, verworfen!“ Auf dem weichen
Raſen ſtürzte ſie nieder in die Knie, ſchlang die
Finger in einander und ſtammelte voll Angſt:
„Vergieb mir, mein Gott, was ich that! Aber
ich konnte nicht anders konnte nicht anders
Und welch' ſonderbarer Kontraſt: fern im Gebüſch
ſang eine Nachtigall ihr Lied!

Der Baron horchte erſt nach der Richtung,
in welcher das verdächtige Geräuſch erklungen
war, als ſich jedoch abſolut nichts mehr hören
ließ, beruhigte er ſich. „Ein morſcher Aſt; wos
iſt dabei!“ Einen Augenblick beſann er ſich,
unentſchl oſſen, ob er Lilli folgen, oder in das
Schloß zurückkehren ſolle, entſchloß ſich jedoch
für das Letztere. Raſch ſchritt er davon. Still
blieb es ringsum eine lange Weile.

Der fahle Mondſchimmer lag unbewegt über
der Parklichtung, brach ſich Bahn durch die
Oeffnungen der Büſche und warf einen breiten
Zacken über die am Boden liegende Geſtalt Bau
manns. Die weißen Blüthendolden jener Hecke,
unter welcher vor wenigen Minuten der Baron
und Lilli engumſchloſſen ſtanden, ſchwankten in
dem Nachtwind hin und her. Baumann regte
ſich. Er richtete den Kopf in die Höhe, ſtützte
ſich mit dem Ellbogen auf die Erde und hob
den Oberkörper. Ein ſchmerzlicher, gebrochener
Ton glitt über ſeine Lippen. Jn ſeinen Ohren
hallten die Worte, welche er vernommen er ſah
noch immer das Bild der Beiden vor ſich, die
er, trotz Allem auch jetzt als die ihm Nächſt
ſtehenden betrachten mußte. Mit feuriger Schrift
ſtand es in der wunden Bruſt geſchrieben, was
er vernommen. Sein Weib war unglücklich ge
worden unmöglich konnte er dieſe Erkenntniß
von ſich weiſen. Sie hatte den Baron nicht
vergeſſen, jetzt glaubte er ſelbſt daran! Raſtlos
arbeirete ſein Gehirn. Wenn er einen Ausweg
wüßte, um dieſen Beiden den erſehnten Frieden
zu geben. Mit ſeinem Tode wäre der Weg
frei Aber er wollte nicht ſterben, jetzt noch
nicht. Alle glaubten ſie an ſein nahes Ende,
doch er ſelbſt nannte dieſe Annahme lächerlich.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
F Wettin, 5. Jan. Jn der Böttcher'ſchen

Raubmord- Angelegenheit iſt zu berichten,
daß man in der Zelle, in welche Häring zu
erſt eingebracht wurde, am Sonnabend ein Stück
Papier fand, auf welches, wie man vermuthet,
mit einem Nagel geſchrieben war, man möchte
ihm (Häring) Gift beſorgen. Leider iſt kein
Name angegeben, aus dem man ſchließen kann,
für wen der Zettel beſtimmt war. Am Sonn-
tag früh wurden einige Bretter aus dem Fuß-
bvoden der Häring'ſchen Wohnung, die durch
Blutſpuren verdächtig erſchienen, zur anderwei-
tigen Unterſuchung fortgeſchafft. Die Heyer-
ſchen Eheleute aus dem „Rathskeller, ſind
wieder aus der Haft entlaſſen worden.
Die Familie iſt durch den auf ſie gefallenen
Verdacht ſchwer geſchädigt. Frau Heyer iſt vor
Schreck und Aufregung ſchwer krank geworden.

Weiter iſt zu melden, daß Mittwoch Vor
mittag auf dem Taubenſchlage über der Wohnung
des Secretärs Häring das geraubte Geld, der
Revolver, daneben eine Blechbüchſe mit 41
ſcharfen Patronen, ſowie viele mit Blut getränkte
Papiere gefunden wurden. Durch einen Sohn
des Hauswirthes kam man auf die Spur. Durch
ſofortige Vergleichung wurde feſtgeſtellt, daß die
Hülſen mit der am Thatorte vorgefundenen Patro-
nenhülſe genau übereinſtimmten, desgleichen paßte
die aus der Leiche des ermordeten Rendanten
Böttcher herausgezogene Kugel genau für das ſtarke
Kaliber des Revolvers. Jnfolge einer Umfrage bei
den Waffenhändlern in Halle ſtellte ſich heraus, daß
der Revolver vor ca. drei Wochen in der Büchſen
macherei und Waffenhandlung des Herrn Hüben
thal, in Halle in der Leipzigerſtraße, gekauft
war, und zwar von einem Manne, den Herr
Hübenthal, als ihm die Photographie des Unter
ſuchungsGefangenen gezeigt wurde, beſtimmt
als den Gerichtsſecretär Häring wieder erkannte.
Die den Gerichtsſekretär Häring belaſtende Jn-
dicienkette hat ſich durch dieſen neuen Fund ſo
eng geſchloſſen, daß derſelbe nunmehr wohl ſein
Ableugnungsſyſtem aufgeben wird.

Gera, 3. Jan. Geſtern wurde hier in
einer Ackerfurche eines Feldes der Leichnam
des ſeit etwa 14 Tagen vermißten Gaſtwiths
Gemitz aufgefunden. Der Bedauernswerthe
war in Strümpfen, nur halb bekleidet, von zu
Hauſe in einem Anfall von Geiſtes geſtört-
heit weggegangen und iſt anſcheinend durch
Herzſchlag geſtorben, Bei der Auffindung der
Leiche war bereits ein Auge von Krähen aus
dem Kopf der Leiche ausgehackt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zwei „hervorragende“ Perſönlichkeiten)

beherdergt Paris augenblicklich, nämlich nicht nur den
größten und längſtey, ſondern auch den vickſten und
ſchwerſten Mann der Welt. Exſterer iſt natürtich Ameri-
kaner, denn alles „Uederſpannte“ muß ja von jenſeits des
großen Waſſers kommen. Letzterer iſt Schweizer Herr
Canon Berg ſo heißt der Maun, ſtammt aus der Nord
Schweiz und iſt 45 Jahre alt, Sr ergriff den Brauerbe
ruf. Da ſeine Leibesfillle ihn ſchließlich an der er
richtung jeder Arbeit hinderte, kam er auf den Gedanken.
ſich öffentlich ausſtellen zu laſſen. Es war keine Kleinig
keit, den Rieſen nach der Weltſandt an der Seine zu
transportiren denn ſein Leibesumfang von 2,25 m ver
bietet Herrn Canon Berg den Eintritt auch in die breiteſten
Koupees der Eiſenbahnwagen. Er benutzt vaher zum
Reiſen au' der Eiſenbahn den Gepäckpagen. Von vorn ge
ſehen, fällt die verhältuißmäßige Kleinheit des Kopfes und
die geringe Schulterbreite auf die mit dem abnormen
Wachsthum des Körpers nicht Schritt gehalten haden.
Auf der ſtädtiſchen Waage wurden folgende Kaße von ihm
amtlich beglaubigt: 1,85 Meter hoch, 1,85 Meter Bruſt
weite, 2,25 Meter Lebesumſang Umfang der Ober
ſchenkel, 1,25 Meter, der Waden 0,82 WMteter, Gewicht 520
Pfund.

(Weihnachten im Hottentottenland.) Aus
der deutſchen iſſtonsſtadt Erika wurde im
vorigen Jahre an eine Freundin des „vBerl, Lok.Anz.“
folgendes Schreiben gerichtet „Jn deu wenigen Monaten,
die ich hier bin, iſt es mir ſchon gelungen, die Herzen der
kleinen Hottentotten zu gewinnen und etwas Einfluß auf
ſte auszuüben. Die Hottenroten ſind ein ſehr gutmüthiges,
aber ſehr arbeitsſcheues Volk, welches jedoch ſehr begierig
iſt, von den weißen Frauen und Männern zu lernen. Jhr
Schmutz und ihre Trägheit grenzen an das Unglaubliche.
Jetzt habe ich ſie endlich ſo weit, daß ſie etwas gewaſchen
in unſere Miſſionsſchule kommen. Wie viele harte Kämpfe
hat es zuerſt gegeben Zur Belohnung erzählte ich ihnen
nenlich von einem Weihnachtsabend bei uns und verſprach
ihnen einen Weihnachtsbaum und kleine Geſchenke, wenn
ſie ſauber und fleißig ſein wollten. Es waren Monate
voller Arbeit und Unbehaglichkeit, Unſere Station entbehrt
noch jeder Bequemlichkeit, und dieſer Uecbelſtaud, vereint
mit dem Klima, drohte mich auf das Krankenlager zu
werfen. Gott ſei Dank iſt dieſer Kelch glücklich an Schweſter
Anna, Bruder Heinrich und mir vorübergegangen. Meine
Hottentottenkinder lernen ſchon ganz brav deutſch und
machen mit Leidenſchaft Leſeverſuche tn der Bilberfibel. Jch
beſchloß baher mit Bruder Heinrich auf die Suche nach
einem Tannenbaum oder etwas Achalichem zu gehen, was
nicht ganz leicht war. Nach langem Suchen entſchloſſen
wir uns für ein Bäumchen ähnlich einer Kiefer. Wir
brachten das Bäumchen voller Freude heim, um es am
nächſten Tage, dem 24. December, zu ſchmücken. Die
Schulſtunden hielten wir an dieſem Tage ebenſo wie an
jedem anderen, um die kleinen Hottentotten zu zwingen,
gewaſchen und gkämmt zur Feier zu kommen, Nach dem
Mittageſſen um zwölf Uhr begannen wir für die Aus
ſchmückung zu arbeiten. Zum Glück waren wir von
Europa her noch im Beſitz von farbigem Papier und
bunter Wolle und ſchmückten damit den S aum, ſo
gut es gehen woll e. Jch hatte einige Hottentotten
weiber veranlaßt, uns einige ihrer großen Perlen zu über
laſſen, und ſo machte ſich der Baum im bunten Schmuck
ganz gut. Schon Wochen vorher hatte ich unter großer
Anſtrengung erreicht, daß die Hottentottenkinder einen Bers
von „Stille Nacht gelernt hatten. Welche Schwierig

re

keiten dieſes gemacht hat kannſt Du Dir nicht vorſtellen.
Die Kinder kannten vorher nur die Melodie oder vielmehr
das GSeſchrei eines Kriegstanzes und ein Wiegelied, welches
drei Töne umfaßt. Jch übte mit ihnen jeden Tag ein bis
zwei Stunden das genannte Lied am Harmonium, Zu
erſt liefen ſie erſchrocken fort und wollten nicht mehr zu
den Geſangübungen kommen. Jch mußte meine ganze
Ueberrednngekunſt anwenden und nur mit Hilfe einiger
Leckereien brachte ich fie zum Verſuch des Singens. Als
unſer Baum im Lichterglanze erſtrahlte, klingelte Bruder
Heinrich mit einer alten Schlittenglocke aus der Heimath
und der Schweſter Anna und ich ließen nun die Kinder
paarweiſe in den Saal treten. Der brennende Baum und
die kleinen Geſchenke, die Dank einer Weihnachtskiſte aus
der Heimath jedem Kinde gegeben werden ſollten, hätten
beinahe dazu geführt, daß die Kinder in der Meinung es
würde ihnen etwas Böſes geſchehen, mit ihrem Geheul:
„Tei, fu, hal!“ davon geiaufen wären. Es gelang mir
durch Zureden und aller ei Zeichen ſie endlich zum Geſang
zu bringen. Wir bracht en dann auch glückich einen Vers:
„Stille Nacht, heilige Nacht“ zu Ende. Rührend war
2s nun, zu ſehen, wie ſie ſich über ihre Geſchenke freuten.
Ein kleiner Hottentoitenbengel zog ſich ſtrahlend die für ihn
beſtimmten rothen Strümpfe anf die Arme und war nicht
zu belehren, daß vieſelben für die Füße beſtimmt wären,
alle begriffen aber ſofort, daß die Pfefferluchen zum Eſſen
wären. Es dauerte nicht lange, da ſchmatzte die kleine Ge
ſellſchaft in unerhörter Weiſe. Wir ſpielten dann mit
ihnen ein Spiel, ähnlich dem, welches wir „Haſchen“ nennen
Die Leichtfüßigkeit und Schnelligkeit bei dieſem Spiel
waren faſt unglaublich. Gegen 10 Uhr lieferten wir
jedes Kind der kleinen Geſellſchaft in ſeinem väterlichen
Kraal ab. Jch kann Dir ſagen ſeit dem Weihnachts
abend haben wir uns manches Kinder und Elternherz
gewonnen, Wir werden nun hoffentlich im kommenden
Jahre leichtere Arbeit durch mehr Vertrauen bei den Ein
geborenen haben.

(Die Blutstropfen auf dem Tiſchtuch.Man ſchreibt aus Paris: Eine gräßliche Ueberraſchung
hatten die Eheleute X. in der Rue de Tilſit, als ſie ſich
friedlich zu ihrem Diner niederſetzen. Die Frau bemerkte
nämlich mehrere rothe Flecken auf dem Tiſchtuch die
Familie richtete nun ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe und
man ſtellte bald feſt, daß fortwährend rothe Tropfen von
der Decke herabfielen. An der Decke ſelbſt war ein unge
heuer rother Fleck bemerklich. Jm höchſten Grade beun
ruhigt, benachrichtigte man den Portier. Dieſer ſtieg ſo
fort zu dem über den Eheleuten wohnenden Miether, einen
55 jährigen Herrn Aubry empor, um rachzuſchauen, erhielt
aber keinen Einlaß. Die Polizei wurde benachrichtigt, und
die Wohnung durch einen Schloſſer geöffnet. Man fand
Aub. y auf einem Stuhle ſitzend, das Haupt durch einem
Schnitt mit dem Rafirmeſſer faſt vom Rumpfe getrennt.
Der erſte Blick genügte um zu erkennen daß es ſich um
einen Selbſt mord handelte.

(Auf Grund aufgelaufen.) Der Warne
münder Poſtdampfer ſtieß bei ſtarkem Nebel vor Giedſer
auf den Grund. Die Fahrgäſte und die Poſt wurden in
Booten gelandet und mittels Sonderzuges nach Kopen
thagen beförder.

Ein wahres Gemetzel) entſtand auf einem
eſte in der Tonhalle zu Deuver (Nordamerika.) Junge
ente warfen Kuallkugeln; der Director, der Ruhe ſtiften

wollte, wurde niedergeſchoſſen. Bei dem Kampfe wurden 20
Perſonen getödtet, 100 verletzt.

Theater und Muſik.
Siegfried Wagner, der Sohn Richard Wagners,

der fich als Dirigent in und außer Deuſchland bereits be
kannt gemacht hat, iſt jetzt auch unter die Komponiſten
gegaungen. Sein erſtes größeres Opus vetitelt fich
„Die Sehnfucht, ſymphbouiſche Dichtung“, und
wurde anläßlich des 68. Geburtstages ſeiner Mutter vor
der Familie Waguer und deren vächſten Verwandten nnd
Bekannten im Bayrenther „Sennenſaale“ aufgeführt. Nach
dem es die „Premiere“ glücklich überKanden hat, ſoll es in
nächſter Zeit unter Siegfrieds Leitung in einer Reihe von
Städten zur Aufführung gelangen.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine, Die ſoeben nach der

Delagoabai wegen der Vorgänge im Tranevaal entſandten
Kreuzer „Kondor“ und „Seeadler“ ſind 1892 vom
Stapel gelaufen. Sie ſind 75 m lang, 10 und 12 m
breit und beſitzen einen Tiefgang von 4,60 m. Dis
Deplacement der Schiffe beträgt 1649 T., die Maſchinen
indiciren 2 800 Pferdekräſte, die Geſchwindigkeit beträgt 15
Seemeilen in der Stunde. Die Armirang beſteht aus
18 em-Geſchützen die Beſatzung beträgt je 159 M ann,
nämlich den Kommauteu, 4 Officiere, 1 Jngenieur, 1 Arzt,
1 Zahlmeiſter, 72 Mann ſeemänniſches Perſonal, 62
Maſchiniſten, Heizer und Handwerker, 13 Mann Torpedo
perſonal und 4 Köche und Stewards.

Gerichtsverhandlungen.
Halle. Der Redacteur des ſocialdemokratiſchen

Volkéblatts hier wurde vom Schöffengericht wegen Be
leidigung des Oberbergraths Leuſchner in Eisleben
zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängniß verurtheilt.

„Jm Namen Seiner Majeſtät“. Vor der
Strafkammer in Nürnberg ſollte ſich die Arbeiterin Anna
Schwab wegen Diebſtahls verantworten. Als der Fall auf
gerufen wurde, trat ein junges Mädchen mit einem Zettel
vor, auf welchem zu leſen ſtand „Jm Namen Seiner
Moajeſtät. Die Schwab kann nicht kommen wegen Krank
heit“. Der Gerichtsbof erließ nun ebenfalls „Jm Namen
Seiner Majeſtät“ Haftbefehl gegen die Schwab i

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Maul und Klauenſeuche, die vorwenigen Wochen in verſchiedenen Kreiſen Schles wig

Holſteins mit großer Heftigkeit auſtrat und eine voll
ſtändige Viehſperre dem unslande gegenüber befürchten
ließ, hat neuerdings keine weitere Ausdehnung genommen,
ſodaß allmälig für Viehzüchter und Viehhändler normale
Verhältniſſe zurückkehren Die Wiedereröffnung der Vieh
märkte ſteht nahe bevor.

Pferdezucht in der Provinz Hannover.Die Erſolge, welche durch die Aufwendungen des Land
geſtüts in Celle für die Hebung der Pferdezucht erreicht
ſind, geben ſich darin kund, daß die preußiſche Remoute-
kaufe Kommiſſion allein in einem eigzigen Kerriſe in dieſem
Jahre 200 Remonten zum Durchſchnittspreis von 1000 M.
pro Stück gekauft hat auch nach Meckleudurg und Däne
mark iſt eine bedeutende Anzahl von Pferden und Füllen
verkauft worden namentlich für Mecklenburg wurden ganz
auffällig mehr Remonten und Zuchthengſte angekauft als
in früheren Jahren.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt). Merſeburg, Altenbur jer Schulplatz 5.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 6.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







